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Altes und neues Preußentum
Das alte Preußen ist in den Fluten der

Revolution versunken. Seine historische Mission
war rascher als jemand ahnen konnte erfüllt.
Es ging zu Grunde an einer Aeberspannung
des traditionellen preußischen Bewuß seins von
der allein staaiserhaltenden . Paatenvergrößern-
den Macht des Schwertes und an dem Unver¬
mögen, durch diese starre , das militärische Muß
verkörpernde Denkart sich Symvathien im Jn-
und Auslande zu werben. Das militärisch -straffe
Preußentum , wie es in der Mark Brandenburg
und in den halbslavischen Gebieten des Ostens
seine Wiege und Nährstütte fand und allgemach
sich ganz Deutschland auszwang , hat eine einzig¬
artige heldenhafte Größe gehabt und lange den
Geist nüchterner , treuer Pflichterfüllung in seiner
militärisch disziplinierten Beamtenschaft erhalten.
Es hatte seine ehrwürdige , stolze Tradition , eine
Fülle großer , tapferer Männer und staatlicher
Organisgkoren . Sein in den Herrschern aus dem
Holienzollernhaus verkörpertes Wesen wird fort¬
leben in der Geschichte und in der Brust eines
jeden deutschen Mannes , der unter den ruhm-
reiclier, preußischen Fahnen zu Felde ,zog.

Aber dieses Preußentum stützte sich allzu ein¬
seitig auf militärische  Macht , mußte nach
Art seiner Geschichte immer zur Pflege yiilitäri-
sclzer Aeußerlichkeiten und des von Exerzierplätzen
wehenden Geistes gezwungen sein. Sein Staats¬
gedanke konnte nur in der Verherrlichung von
kriegerischen Erfolgen , militärischer Machtentfal¬
tung und Subordination gipfeln. So war das
Preußentum stets ungeeignet , Herren und Ge-
Äcüler, die weniger einseitig militärisch veranlagt
waren , selbst im .Rahmen des durch siegreiche
Kriege und durch preußisch-deutsche Kriegs ent¬
standenen Deutschen Reiches völlig zu gewinnen
und noch weniger imstande, im Auslände , wo
man eine derartig einseitige Ausrichtung völki-
sckirn Lebens durchaus unangenehm empfand , sich
Freunde zu erwerben . Der Geist und Staats¬
gedanke. die sich bewährt hatten , um ein ver¬
hältnismäßig kleines Land in der Zeit allge¬
meinen deutschen .Elendes durch das harte mili¬
tärische-„Muß " in die Hölie zu bringen , erwies
sich als viel zu beschränkt und zu enge, um
allen deutschen Stämmen die Segnungen einer
einenden und veredelnden Geisteskultur zu ver¬
schaffen  und zu erhalten . Er war völlig unge¬
eignet . um dem Deutschtum eine Weltmachtstel¬
lung , wie es sie am Ausgange des Mittelal erS
besaß, die Achtung. Bewunderung und Sympathie
des Auslandes zu gewinnen und zu sichern.

Mit der Abdankung dr Hosenzollern und der
Flucht des Kaisers sind der altemonarchische
Gedanke ünd rfttt ü' m das starke Bindemittel
des alten Preußens geschwunden. Wir stehen
vor einem Scherbenhaufen,  aus dem nie
wieder das Gewesene auferstehen kann und wird.

Die Männer der neuen  Regierung , die sich
ohne unser Zutun nach bereits geschehener Demo¬
kratisierung des früheren Systems und in einem
Augenblick höchster völkischer Gefahr und Not
etablierte , üm ja ncht den Augenblick zu ver¬
säumen. der einer allgemeinen Eroberung der
Staarskrippen günstig war , veranlaßten und er¬
möglichten ein derartiges Zusammenschlagen und
Vernichten des ehemaligen staatlichen Baues , daß
an ein zeitgemäßes Ausbessecn und Aendern des
früheren preußisch-deutschen Hauses und an ein
Verwerten noch vorhandener solider Bauteile gar-
nicht gedacht werden konnte. Heute sehen wir
sie bemüht, im Galovvtempo einen staatlichen
Notbau aufzurichten.

An Verheißungen eines neuen Völkerkrüblings,
einer Besserung der politischen und wirtschait-
lickien Verhältnisse haben es natürlich die Herren
nicht feSI n lassen, die sich auf G und ihrer vcr-
meirttlchrn Ma .o.itatsmacht im Regierungssattel
'festsetzten. Aber erfüllt hat sich nichts von den
Versprechungen dieser Stgatenbildner . Hatten wir
früher besonders hier im Westen begründe !« Ur¬
sache, über Verständnislosigkeit des alten
Preußentums gegenüber Volksgeist und Eigen¬
art zu klagen, unwillig zü werden über büro¬
kratisches Wesen und einen die ganz« Verwal¬
tung durchdringenden Kommißgeist, über den
seelischen Verderb, der von dem Berliner Zen-
truin , dem Sammelplatz Halbs avisch zersetzender
Elemente ausging , so mußten wir ander rseits
doch dankbar anerkennen, daß wir in geordneten
Verhältnissen lebten und uns an der wirtschaft¬
lichen Blüte unseres Landes erfreuen konnten.
Die Revolution  hat aber das preußische
Wesen, soweit es in Nichtachtung anders gearteten
Wolkstumes bestand und das den Staatebürger
in Berliner Schablone zu pressen sucht, nur noch
verschärft. Ueber einen Leisten soll das geistige
und wirtschaftliche L den geschlagen werden . Un¬
leidlicher Zwang , wie wir ihn früher nicht kann¬
ten, kennzeichnet überhaupt alle Maßnahmen der
Herrschenden, hie wirtschaftlickien Experimente , die
sie aus dem aus tausend Wunden blutenden
Polksi 'örver anstellen, die Besetzung von Beamten¬
stellungen mit Anhängern eines er r "umten
StaatSsystem -s , mit M..nnern , die ihre Eignung
aus einer früheren Tätigkeit alS Gewerkschafts-
sekretür oder Handwerter glauben genügend Nach¬
weisen zu können. Herrschte einst der militärische
Kommandoton und wurde die Einbildung bevor¬
zugter Kasten lästig empfunden, so regieren heute
der Terror . f

Wir wollen von diesem Preußentum neuester
Auflage, das man uns aufdcangt . nachdem man
das alte zu Grabe gebracht, durchaus nichts
wissen. Wir wollen auch nichts von ihm wissen
wenn es einen deutschen Einl>eitsstaat und damit
tim  ihm natürlich sehr erwünschte allgemeine

Uniformierung der Geister nach Berliner
Schema zu erzwingen sucht. Wir wollen nicht
länger Beleidigungen unseres rheinischen Emp¬
findens dulden , nicht länger leben in steter
Furcht vor dem schließlichen Schwinden jeder
Ordnung , jeder Siclrerheit für Besitz und selb¬
ständige wirtschaftliche Betätigung . Wir wün¬
schen durchaus , frei zu werden von diesem Ber¬
liner Geiste des moralischen Nihilismus , des radi¬
kalen Atheismus : wir müssen verhindern , daß
schließlich unsere ganzen , jn uralter Kü tur ver¬
erbten und vermehrten geistigen, religiösen und
wirtschaftlichen Güter vernichtet werden. Mir
haben jetzt die heilige Pflicht , uns auf uns zu be-
sinnen , unsere Eigenart in eigenem Bundesstaate
zu erhalten und zu pflegen für unsere Kinder
und zum Segen für kommende Gesundung des
heute vergifteten Deutschtums. Q

Ezernin; Enthüllungen
Wien.  5 . Sept . Die «Wiener MittagSpvst"

veröffentlicht einen Auszug auS den Erinnerun¬
gen des Grafen Czernin, die unter dem Titel
„WoLtkrirg" in den nächsten Tagen erscheinen wer¬
den. Das Buch deS österrcichiscl>en Staatsmannes
enthält zwölf Abschnitte. Die einleitenden Be¬
sprechungen setzen mit der Haltung der europäi¬
schen Mächte im Fahre 1914 ein. — Hierzu schreibt
man aus Berlin : Die Enthüllungen des Grafen
Czernin sind stark gegen Deutschland gerichtet. So
bezeichnet er z. B . den früheren deutschen Botschaft
ter am Wiener Hof, Herrn v. Tschirschky, als den
«deutschen Jswolskn ". Rumänien und Italien seien
vor vollendete Tatsachen gestellt worden. Als gr»ß-
tes Unglück bezeichnet Czernin den deutschen Ein¬
marsch in Belgien . Bismarcks Erbe sei. so führt
er aus , ein Fluch für Deutschland gewesen. Kaiser
Wilhelm fei rin Gefangener  seiner Generale
gewesen. Er bestätigt, daß der Kronprinz seit 1917
ausgesprochener Pazifist war. — Das Kapitel „Ru¬
mänien " beginnt mit dem Antritt des Bukarester
Gesandtenposteus durch den Grafen Czernin im
Herbst 1913. Als die Nachricht von der Ermordung
des Erzherzogs Franz Ferdinand in Bukarest ein¬
traf , habe Take JoneSku Tränen geweint und mit
ihm trauerte die ganze rumänische Hauptstadt.
Dann kam plötzlich der Umschwung. Bratianu war
niemals wahrhaft neutral gewesen. Die Seele der
Kriegspolitik war die Königin . Man verlangte für
die Neutralität Rumäniens Konzessionen in Un¬
garn . (Es handelte sich um zwei von Rumänien be¬
wohnte Banate .) Aber Graf Tisza verweigerte die¬
ses. Czernin wurde dann Minister des Aeußcrn
und warnte ebenso wie Hohenlohe, der Berliner
Botschafter, vor dem rücksichtslosenU-Bootkrieg.

Das interesianteste Kapitel „Friedensversuche"
ist durch die Enthüllungen der lebten Tage vielfach
bekannt geworden. Czernin erklärte : Fm Februar
1917 streckte das Rußland Nikolas II . einen Frie¬
densfühler aus . Dann bricht die russische Revo¬
lution aus . Fm Bcrlauf seiner Friedensbemühun¬
gen erhält Czernin vom deutschen Reichskanzler
MickaeliS einen Brief , in dem er Belgien, Kur¬
land, Litauen , Dolen in nahen militärischen und
wirtschafilichen Zusammenhang mit Deutschland zu
bringen und Longwy und Briey für Deutschland
wirtschaftlich nutzbar zu machen wünscht. Die
deutsche Oberste Heeresleitung forderte ihrerseits
die militärische Kontrolle Belgiens und ein Schutz-
nnd Trutzbündnis mit Deutschland, ferner Lüttich
und die flandrische Küste. In dem „Wilson" be¬
titelten Teil der Schrift behauptet Czernin u. a«
daß Berständigungsversuche mit dem Präsidenten
durch seine (Czerninss Demission unterbrochen
ivurden . Bezüglich Polens sagt er, daß einer der
Hanvtgegner der austro-polnischen Lösung Graf
Tisza gewesen war . Während der Friedensver¬
handlungen in Brest-Litowsk drohten sogar die
Bnlaaren . Die Deutschen befürchteten, die Entente
könnte auf einen allgemeinen Frieden eingehen.
Hjndenbura sandte wütende Telegramme, daß man
auf alles verzichte. Ludendorfs telephonierte stünd¬
lich, General Hoffmann wünschte, daß die Berhand-
lunpen scheiterten, um den Rüsten noch einmal
ordentlich auf den Kopf zu schlagen und auf Pe¬
tersburg loszugehen. Kaiser Wilhelm sandte ein
Telearamm , in dem er Estland und Livland for¬
derte. DaS war die Stimmung , als ein Friede ge-

mfrN'n fällte. Aus dem Abschnitt„Friede
von Bukarest " ist zu ersehen, daß Deutschland die
^ciepung «och 4—6 Jahre nach dem allgemeinen
Frieden verlangte . Jn der Schlußbetrachtung
spricht dann Czernin über den Diktatfrieden von
Versailles und über die Weltaefabr des Bolsche¬
wismus . Er erhofft eine Korrektur der heutigen
Lage durch die künftige Generation.

Die Heimkehr
Frankreich sendet weitere deutsche Kriegsgefangene

Köln,  8 . Sevt . Heute, Montagvormütag,
traf auf 'Bahnhof Deutz 'bek der deutschen Ab¬
nahmekommission der zweite fran ' ösische Lazarett-
zug aus dem in Nordsrankr "ich gelegenen Sam¬
mellazarett Etapples unter Begleitung eines fran¬
zösischen Oberarztes sowie eines deutschen Arz es
und französischen und drutsclren Sanitätspersonal
mit 190 kranken und verwundeten Gesangenen
ein. Bon den Mannschaften waren NN bettlägerig
und 80 gehfähig . Aus dem besetzten Gebiet stamm¬
ten 20 Kameraden , die zum Teil ins hiesige
Garnisonlazarett und zum Til ins Tellbrücker
Sammellager überfübrt wurden. Die übrigen
170 Mannschaften wurden nach Umladung in den
bayerischen Lazarettzug durch die Mannschaften
der hiesigen freiwilligen Sanitätskolonne über
Gießen nach dem Innern Deutschlands weiter be¬
fördert . Das deutsche Begleitpersonal , das die
Gefangenen bis Köln beglei et hatte, fuhr mit
der französischen Begleitschaft wieder mit nach
Frankreich zurück, um wi der neue Transporte
nach Deutschland zu begleiten.

Die Gef«»geue«sr»ge
mz. Berlin,  8 . Sept. Bei seiner vorüber,

gehenden Anwesenheit in Berlin nahm brr Bor-
sitzende de: deutschen Friedensdelegation in Ver¬
sailles auch Wch dem zweiten Borsitzenden des Bun¬
des »U<K »er Krieg»- und Zivilgrfangenen

Rittmeister v. LerSner Fühlung inti orientierte
ihn ausführlich über den Stand deS Abtransports
der Kriegs - und Zivilgefangenen . Insbesondere
teilte er ihm auch die Schritte mit , die die deutsche
Regierung zugunsten der baldigen Rückkehr der
Gefangenen unternommen hat und noch unter¬
nehmen wird.

Ausführung desFriedensvertrages
Für den Wiederaufbau in Frankreich

Versailles.  8 . Sept . In der Frage der
Beteiligung deutscher Arbeiter beim Wieder¬
aufbau  Frankreichs , über die mit der fran¬
zösischen Regierung in den wesentlichen Punkten
Einverständnis besteht, haben am 6. September
unmittelbare Besprechungen zwischen einem Ver¬
treter der deutschen Gewerkschaften und den Ver¬
tretern der Kvnfederation generale ou travarl
und des französischen Bauarbeiterverbandes be¬
gonnen . Voraussichtlich wird in der nächsten Woche
eine erste informatorische Besichtigung des zer¬
störten Gebietes statt linden können.

Die Donaustaaten
Staatskanzler Renner hat Vollmacht zu »nter-

zeichuen
Paris,  8 . Sept . (Reuter .) Die österreichische

Wordnung teilte dem Obersten Rat mit , daß
Staatskanzler Renner  Vollmacht erhalten habe,
den Friedeirsvertrag zu unterzeichnen.  Tie
Unterzeichnung lpzrtz Mittwochvormittag um 10
Uhr stattsirrden.

Die Todesopfer der Entente
Frankfurt  a . M., 8. Sept . Der Pariser

„Excelsior" bringt nach amtlichen Quellen die
Zahlen der Todesopfer des Verbandes im Knege.
Es gab danach in Frankreich 13 ^ 000 Tote bei
8 Millionen Mobilisierten , in England 835 000 bei
5,7 Millionen , in Amerika 51000 Tote bei 3,8
Millionen , in Italien 559 000 bei 5,255Millionen,
in Belgien 33172 Tote bei 300 000, in Portugal
8365 Tote bei 200 600 Mobilisierten . In Eng¬
land und Frankreich sind die Kolonlaltrupprn
nicht besonders kenntlich gemacktt. Für Rumänien
und Serbien fehlen nvkh die englischen 'Zissern.

Brand eines Lebensmittelschiffes
Bremerhaven,  8 . Srpt . Der im hiesigen

Kaiserhafen liegende amerikanische LebenSmictel-
dampfer ^.Tomano " , der Gefrierfleisch gebracht
hat, geriet am Sonntag früh in Brand . Schon
auf der Fahrt nach Rotterdam wurde Feuer
an Bord bemerkt , das jedoch scheinbar bekämpft
werden konnte. Als der Dampfer aber hier fest¬
gemacht hatte , stellte es sich heraus , daß sich das
Feuer über das ganze Vorderschiff verbreitet
hatte . Trotz angestrengter Löschversuche mit
23 Schlauchleitungen ist das Vorderteil des
Schiffes , das unter Wasser gelegt werden mußte,
vollständig ausgebrannt . Der Schaden beziffert
sich auf Millionen.

Maffenstrelk
Oberlahnstein.  8 . Sevt . Die Arbeiter

des Gesamten Westerwälder Tongebietes stehen
seit Monaten in Lohnbewegung , ohne daß es
bis jetzt gelungen ist, zu einer Verständigung
zu kommen. Endlich fällte der Sch ichtungsaus-
schuß in Oberlahnstein am 26. August einen
Schiedsspruch, der den Arbeitern wesentliche Lohn¬
erhöhungen zuerkannte . Obwohl vorl^ r beide
Teile erklärten , den Schüdsspruch als für sie
verbindlich anzuerkennen , lehnten die Arbeitgeber
nunmehr die Anerkennung des Schiedsspruches
ab. Daraufhin sind etwa 1500 Arbeiter in den
Ausstand getreten.

Erplosivn
Neuwied.  8 . Sept . Ueber di« große Explo¬

sion auf dem Nahfampfmit eldepot bei Neuwied
bringt die „Koblenzer Zei ung ^ l̂ ute einen aus-
führliclzen Bericht , dem wir u . A. entnehmen,
daß über die Opfer der Katastrophe noch keine
volle Klarheit besteht. Das Gericht von zahl¬
reichen Toten scheint jedenfalls unrichtig zu sein,
ob es nicht aber doch neben zahlreichen Verletzun¬
gen auch einige Tote gegeben hah ist nicht ausge-
sch'oisen, da am Abend des E pl s on ' ta es roch
mehrere Personen vermißt wurden Der Schaden
wird auf eine Million Mark geschätzt. Tie Un¬
glücksstätte liegt zwischen Neuwich und Engers-
Heimbach. Jn dem dort gelegenen Depot waren
100 Frauen und 50 Männer für einige Wochen
damit beschäftigt, die schworen und kl.inen Gra¬
naten zu entladen . Der ganze Vorrat war vor
etwa zehn Tagen von dem Vertre -er einer deut¬
schen Metallwarenfabrik übernommen worden , und
das Metall sollte jetzt zur Friedensverwendung
verwandt werden . Tie Explosionen begannen um
1.0.0 Uhr am Samstagnachmittag bei den Hand¬
granaten . Der Betrieb war gerade geschloffen
worden, sonst hätte die Zahl der Opfer zw i ellos
beträckitlichen Umfang angenommen . So aber
waren die Arbeiter und die amerikanischen Ve-
wack)ungssoldaten eben auf dem Wege nach Hanse,
als die Explosiorwn erfolgten . Anfangs mit einem
Geknatter wie bei Maschinengewehrfeuer . Die
Leute stoben eiligst auseinander und die ameri¬
kanischen Militärstellen ließen auch alsbald die
gefährdete Umgebung von den Bewohnern räumen.
In Neuwied war der Luftdruck  noch außero .d n̂t-
lich stark, und selbst in Koblenz konnte man die
Hauptexplosionen genau vernehmen . Der ge'amte
Munitimisvorrat nsttsamt den Steinbarackcn sind
zerstört Drei deutsche Männer und sieben Frauen
sind nach den bisherigen unvollständigen Berichten
verletzt worden . Der Schoden ist aber außer¬

ordentlich groß . Selbst im Gcschäftsviertel von
Neuwied wurde großer Schaden angecichtet . An¬
gesichts der fortwährenden Explosiomm von Ra¬
keten, Handgranaten , Granaten und Minen mußte
der Bahnverkehr zwischen Neuwied und Gagecs
stundenlang eingestellt werden . Bis jeglicki« Ge-
falw bei den am Sonntag noch fortdauernden
Explosionen beseitigt ist, können noch Tage ver¬
gehen. Auch die Einwohner der benachbarten Teile
von Neuwied, Heddesdorf und Mumarkt flüchteten
wie bei einem starken Erdbeben , da es in den
ersten Stunden ohne die geringste Unterbrechung
in den Explosionen fortwährend knackt? unc> knat¬
terte . Nach mehreren Stunden erst verlangsamten
sich die Explosionen, der Bahnverkehr konnte wie¬
der ausgenommen werden , und erst a .lmähtich
kehrte auch unter der Einwohnerschaft einige Oiulie
ein, sodaß sie ans respektabler Entfernung das
furchtbar-erhaben« Schauspiel mit den zeitweilig
noch andauernden Explosionen sich anschauten.
Der Schaden an den zerstörten Gebändeanlagen,
der die deutsche Regierung angeht , beziffert sich
auf etwa 300000 Mark. Es wird nach der „ Kob¬
lenzer Ztg." behauptet , daß eine Frau hauptsäch¬
lich die Schuld an dem schlimmen Ereignis trägt.
Rühmend ljervorgehoben wird die Mithilfe und
umsichtige Tätigkeit der amerikanischen Soldaten
und Kommandostetlen bei den Rettungsarbeiten
und der Räumung des bedrohten Gebiet.es.

:»fc
mz. Lörrach,  8. Sept . Bet Rosenau tm Elsaß

fand ein junger Mann eine Mine . Das Geschoß
explodierte und zerriß ihn sowie vier bei ihm be¬
findliche Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren.

Die Kleidungsnot
mz. Berlin,  8. Sept . Die ReichSbekleidnngs-

stelle weist darauf hin, daß durch Aufhebung des
Sezugscheinversahrens die Bestimmungen über die
Berechtigungsscheinefür den Bezug von Kommu-
nalwaren, die .von den Kommunalverbänden für
die in Kleidungsnot befindlich« Bevölkerung aus¬
gestellt werden, nicht aufgehoben worden sind.
Demgemäß dürfen diese Waren im Kleinhandel nach
wie vor nur an Käufer abgegeben werden , die sich
zum Bezüge durch einen Berechtigungsschein des
KommunalverluindeS auSwciken können.

Die deutsche Flugzeugindustrie
DaS Riesevflugzeng der Zeppelin -Berke Staaken

Während der Kriegsjahre hat, dem Auge der
Oeffentlichkeit verborgen, die deutsche Flugzeug¬
industrie die deutsche Taube und ihre Spielarten,
den Eindecker und den Doppeldecker in stetigem
zielbr'wußten Fortschreiten zum Riesenflugzeug
entwickelt. Es sind kolossale Ausmaße , die ein
solche: Riescnvogel zeigt. Die Flügelspannweite
deS Riesenlandslugzeuges der Zeppelin -Werke in
Staaken beträgt z. B. 42 Meter und die tragende
Fläche 389 Quadratmeter . Die Rumpflänge
22 Meter, die Höhe 1.9 Meter , die Breite 1.8 Meter.
Der Antrieb des Riesenflugzeuges erfolgt durch
rier je 260 PS starke Maybach-Motoren , die sich
zu je zwei in den Seitengondeln befinden . Das
Gewicht des leeren Flugzeuges beträgt allein
8000 Kilogramm, das der von ihm getragenen Nutz¬
last und des Betriebsstoffes zusannnen 4500 Kilo¬
gramm. Dabei ist das Riesenflugzeug durchaus
behende, es hat eine Stundengeschwindigkeit von
185 Kilometern und ein Steigvermögen von drei
Kilometern in 47 Minuten . Bis zu 4000 Metern
Oöhr schraubt dies Erzeugnis der Zeppelin -Werke
in Stanken seinen schweren Körper in die Höbe.
Unter Anw.'ndung von Turbo -Komprefloren kann
es sogar big auf 6000 Meter steigen und erzielt
dann sogar 16» Kilometer pro Stunde Geschwin¬
digkeit. Der Aktionsradius des Riesenflugzeuges
beträgt normal 3100 Kilometer . Durch Einbau
eines größeren Benzintanks kann er auf 4500 Kilo¬
meter ausgedehnt werden. Das Fasinngsnermögen
der gewöhnlichen Benzinanlage beträgt 3000 bis
4000 Liter. An dem Fahrgestell können die Räder
je nach der notroen-digen Tragfähigkeit beliebig ver¬
breitert werden. Für das Fliegen auf dem Wasser
wird das ganze Risenflngzeug auf Schwimmer ge¬
setzt, die stattliche Schiffskörper aus Aluminium von
12 und melir Meter Länge darstollen. Um das
Sceflilgzcug leicht an Land zu holen , werden an
den Schwimmern Bergnngswagen mühelos be¬
festigt. Das Riesenflugzeug der Zeppelin -Werke ist
ie wunderbar durchkonstrniert, daß das früher
belächelte MärcheA von den Reparaturen von
Flugzeugen während des Fluaes Wirklichkeit ge¬
worden. Auf einer Photographie kann ich bewun¬
dern, wie her Motorcrwart mährend des FlugeL
auö der Settengondel steigt, um eine notwendig ge¬
wordene kleine Reparatur am Kühler vorzunehmen,

Die frühere Kronprinzessin Cecilie i« Wieringe«
Amsterdam,  7 . Sevt . Aus Wicringen wird

dem „Telegraaf" gemeldet: Die ehemalige Kron¬
prinzessin Cecilie und ihre beiden Söhne kamen
gestern mittag 2 Uhr 15 Min . hier an . Der Kron¬
prinz war zur Begrüßung am Hafen.
Der Rlamensührcr Borms znm Tode vernrteilt

Rotterdam, ?. Sept . Der vlämische Aktivist
Borms wurde von den Geschworenen in Brüfsel
zum Tode verurteilt.

*
mz. Mainz,  8 . Sept . Der Oberbefehlshaber

der 10. Armee, .tzerr General M a n g i n , hat Herrn
Beigeoröncten Adelung, der sich seit Anfang Juni
in Darmstadt aufhtelt, gestattet, seine Drenstge-
schüfte in Mainz wieder aufzunehmen , nachdem
dieser erklärt hat, daß er den Gebrauch des Streiks
als politisches Mittel veriverfe. Infolgedessen hat
Herr Adelung seine Zusage zur Wahl als Ober¬
bürgermeister der Stadt Lffeubach zurückgezogen.

mz. Berlin,  8 . Sept . Der „Reicbsanzetger"
veröffentlicht einen Erlaß betr. die Vereinigung
des Reichswirtschaftsministeriums mit dem Neichs-
crnäbrungsmiliistcriuin, Verordnungen über Kar-
trfseln und eine Verordnung über Saatkartoffet«
au» der Ernte 1918,
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»Allgemeine Arbeitspflicht
Ln nachstehendem Artikel fordert man den Ar-

Lertszwang  zur Sanierung unserer wirtschoft-
liüxn Verhältnisse im Reich. Wir bnngen den
Artikel zum Abdruck, ohne uns indessen mit dem
vollen Inhalt einverstandenzu erklären. D. R.

Der Militarismus ist für uns eine erledigte
Sache . Das stehende Heer ist abgeschafft. Was
-nach den Bestimmungen des Friedensvertrages
an seine Stelle tritt , ist ledig'ich eine staatliche
Polizeitruppe . oder soll es wenigstens sein. Da¬
mit entfällt auch die allgemeine Wehrpflicht. Es
ist von jenen , die jetzt die Neuordnung der Dinge
bei uns in die Hand genommen haben, arg gegen
diese allgemeine Wehrpflicht gewettert worden.
Man hat sie nicht bloß vom staats - und kal.ur-
politischen Standpunkte aus bekämpft, man hat
auch wirtschaftliche Gründe gegen sie ins Tressen
geführt . D .r wichtigste Einwand war , daß durch
die Einstellung vieler Hunderttausend « ürbeits-
kräftiger junger Leute in das Heer ungezählte
Arbeitskraft wir 'lich schass nder Betätigung ent¬
zogen werde. Was hätte , so sagte man , im
Dienste Werte schaffender Arbeit geleistet werden
können, wenn nicht alljährlich immer aufs neue
so viele Männer aus ihren Berufen gerissen und
ihnen zunächst für zwei bis drei Jahre , in der
Folge aber durch die Pflicht zur Teilnahme an
Waffenübungen immer wieder tnifs neue auf
mehrere Wochen entzogen worden wären . Solche
Einwendungen hatten gewiß viel für sich, wenn
auch die «» 'gestellten Berechnungen nicht immer
stimmten . Doch davon soll heute nicht gesprochen
werden. Stellen wir uns ganz auf den Stand¬
punkt , den früher die Sozialdemokraten immer
eingenommen haben , daß das Wirtschaftsleben
durch die allgemeine Wehrpflicht geschädigt werde,
daß sie jedem ein einen , der ihr obliegen mutz,
schwere Opfer auferlege . Das ist also jetzt zu
Ende . Die Kräfte , die früher durch die all¬
gemeine Wehrpflicht gebunden waren , werden
frei . Nun gilt es, sie zu nützen, denn damit , daß
wir lediglich die Zahl der Arbeitslosen mehren
und so die durch den Krieg verursachte tief¬
greifende Arbeitsunlust steigern, kann der All¬
gemeinheit nicht genützt sein. Wir müs'en, wenn
ivir vorwärtskommen , wenn wir wir lch an das
Aufbauen denken wollen , t . ach en . alle im Staate
vechügbaren Kräfte in den Dienst schassender
Arbeit zu stellen.

Da liegt nun der Gedanke nahe, daß an
Stelle der allgemeinen Welirpfliicht jetzt unbe¬
dingt die allg 'meine Arbeitspflicht  treten
muß . Sie besteht wohl theo e isch, läßt sich aber
nicht immer praktisch durchsetzen. Die Wider¬
stände b i den einzelnen sind das Haupthinder¬
nis . Schwierigkeiten ergeben sich durch die
Mannig wltigk .it der De riebe und d ren gotze
Zahl . Nun steht aber der Staat selbst vor g ozen
Arbeiten , die er durchführen will . Es sei nur
beispielsweise an die Nutzbarmachung der Wasser¬
kräfte , an die wir same Hebung unserer Boden¬
schätze und dergleichen erinnert . Da hat der Staat
es in der Hand , größere Mas 'en arbeitstüchtiger
Menschen zu be'chäf igen. Er kann sich auch der
Arbeit Unwilliger leichter versichern als dies
irgend ein, wenn auch noch so großes Private
unternehmen vermöchte. Das führt zu dem tz'e-
danken, daß jetzt, wo die allgemeine Wehrpflicht
gefallen ist, eine allgemeine Arbeits¬
pflicht für den Staat  bestimmt werde. Die
Assentierungen zu Waffendiensten haben ausge¬
hört , es sollen jetzt Assentierungen zum Ar¬
beitsdienste an deren Stelle 'treten . Wer das
zwanzigste Lebensjahr erreicht hat . damit also
— normal genommen — im Vollbesitze seiner
physisckzen Kräfte ist, soll gehalten sein, diese
dem Staate für kurze Zeit zur Verfügung zu stellen.

Diese Zeit im Tien ' e des Staates wären eine
gute Schule für den Einzelnen . Der Staat se bst
käme in die Lage, großzügige Pläne nicht bloß
zu entwerfen , sondern selbst an deren Verwirk¬
lichung zu schreiten, da er das notwendigste Mittel
hierfür , die Arbeitskraft , in der Hand hielte.
Wenn man früher von den schweren Opfern
gesprochen bat , die die allgemeine Dienstpflicht
von der Bevölkerung heischt, so könnte jetzt nach
der Einführung der allgemeinen Arbeitspflicht im
Dienste des Staates von einem großen Vor¬
teile des Gemeinwesens  geredet werden.
Blutsteuer hat man die Dienstpflicht genannt.
Nun an ibre Stelle träte jetzt die Arbeitssteuer.
Steuern braucht der Staat mehr denn je. Die

Das Testament
Russischer G e >el l scha sts roman.

Von Hans Becker.
Nachdruck verboten.

Dora war froh , als der Dimer Erfischungen
brachte und Frau Galliani eine Pause machte,
um ein Glas g kühler  Limonade zu trinken und
ein Biskuit zu knabbern.

Aber bald fing sie wieder an : '
„Ucber die Geschichte mit Ihrem Mann wollte

ich garnicht sprechen. Aber es ist zu unerhört,
wie das hat passieren können.

Einen solchen Elwenmann anzugreUen — die
ganze Welt ist entrüstet , machen Sie sich darauf
gefaßt , daß heute und morgen die Glocke an
Jlwer Tür nicht stillsteht, jeder wird sich be¬
et fern, zeigen zu wollen, wie man mit Ihnen
Khlt . ,

Der Herr Untersuchungsrichter soll einen
-ordentlichen Rüffel bekommen haben, wird viel¬
leicht ganz vom Amt suspendiert werten.

Mein Mann sagt auch immer : die Herren vom
Gericht stecken in alles ihre Nase. Auch in die
Dankaeschichten — wovon f:e gamich s vergehen
— dadurch kommen dann solch? Dinge heraus.

Armes Herzchen, was müssen Sie ausgestan-
Den haben ."

Dora kam erst zur Besinnung , als sie nach
einigen Stunden wieder all in war.

Sie hatte Kovjweh bekommen, so daß Ni¬
kolai. als er zurückkam. b-sorgt war : c

„Du wirst doch nicht krank werden ?"
„Es vergeht bald wieder, die Frau hat so

auf mich eingeredet , daß ich ganz wirr geworden
bin. Aber ich habe mich doch gefreut , daß sie
hier war , ich dachte, es würde uns niemand
mehr knnen  wollen ."

Nikolai schwieg. Er wollte nicht sagen, was
er dachte und wußte : Seine Worte an die

.Galliani , daß er ihren Mann mit der Der-
mögensverwal ung betraue , die Ta fache, daß
ihnen das tzsiftd blieb — das Geld hatte die
Frau hergezaubert.

Zwei Tage später reisten sie ab'. . . .
*

Der Schnee lag fußhoch um die » illa uecun- >
und rcoch ünmer sielen die weißen Ui  i

wichtigste Steuerleistung ist aber jetzt für ihn die
Arbeit , denn sie allein ist imstande , der allgemei¬
nen Not zu steuern und uns wieder emporzubrin¬
gen. Wie man früher mit freiwilligen Heeren keine
Kriege führen konnte, seitdem die allgemeine
Wehrpflicht einmal eingeführt war . so kann man
jetzt auch den schweren Wir schaftskrieg, in dem
wir mitten drinnen stehen, nicht siegreich für uns
beenden, wenn wir nicht die allgemeine Ar¬
beitspflicht  durch G<-s«tze feststellen. Mit
kleinen Experimenten , mit noch so schönen Aus¬
rufen an die Allgemeinheit , sie möge endlich
doch einmal den Wert der Arbeit einsehen und
sich freiwillig zu ihr melden, wird nichts er¬
reicht. Hier ist Nötigung am Plaste . D r Zwang
trifft alle , wie srüiier die allgemeine Dienstpflicht
alle .getroffen hat . Jeder ist verhalten , dem
Staate durch eine angemessene Zeit hindurch seine
Arbeitskraft g-gen eine entsprechende Entschädi¬
gung zur Versitzung zu stellen. Etwas aber , das
allgemein gilt , kann ^ ar nicht we r als Zwang
empfunden werden und das , was früher gegen die
allgemeine Wehrpflicht ins Tressen ge,ülrt wurde,
fällt weg, denn es handelt sich um eine a lgemeine
Arbeitspflicht für den Staat , der ja durch die
Zusammenfassung aller Einzelwesen
gebildet ist. K. S.

Preußische„Fürsorge"
K ö l n , 8. Sept . Der Geschäftsführer des Rhei¬

nischen Handwerkerbundes, Elfer-Euskirchen, Mit¬
glied der Preußischen Landesversammlung , hat am
6. d. M. an de» Handelsminister Fischbeck folgendes
Schreiben gerichtet: „Am 8. Juli d. I . habe ich in
der Preußischen Lanüesversammlung Beschwerde
darüber geführt, daß das Handwerk im besetzten
Teile der Rheinlande seit November 1918 sowohl
bei der Rohstoffversorgung als auch bei der Zu¬
teilung von öffentlichen Arbeiten und Lieferungen
nicht mehr berücksichtigt worden sei. Soeben wer¬
den mir zwei neue Fälle dieser Art bekannt. Bei
der Versorgung des Handwerks mit Benzol und
Treiböl  durch den Deutschen Handwerks- und
Gewerdrkammertag ist seitens der Mineralölver-
sorgungSyesellsckaft vorgeschrieben  worden,
daß das besetzte Gebiet nicht  unter die zen¬
trale Verteilung fällt. Ferner ist an die Bcklei-
dungSämter . welche zurzeit Aufträge für 25 Mil¬
lionen Arbeitsstunden zu vergeben haben, die Ver¬
fügung ergangen, das besetzte Gebiet  bei der
Verteilung dieser Arbeit auszuschalten.  Diese
geradezu unbegreiflichen Bestimmungen haben bei
den Handwerke, n des besetzten Gebietes eine tief¬
gehende E r b i t t e r u n g hervorgerufen , durch
welche dir bekannten Absonderungsbestre-
bnngen  neue Nahrung erhalten haben. Ich richte
hiermit an Ew. Exzellenz das dringende Ersuchen,
für schleunigste Aufhebung der gegen die rheinischen
Handwerker gerichteten Maßnahmen Sorge zu
tragen . Die Verantwortung für die drohende
schwere Schädigung des preußischen Staatsgedan¬
kens liegt nicht am Rhein , sondern in Berlin ."

Film„Putsch" in Ludwigshafsn
AuS der Pfalz,  5 . Sept . lieber die Vor-

aänge tu Ludwigshafen wird nunmehr auch die
französische Darstellung  bekannt:

Danach bat der dortige Bezirksamtmann Ober-
»egtclungsrat Mattheus am 23. August mit Rück¬
sicht auf die umlaufenden Gerüchte, es solle in der
Nacht die neutrale Republik aüsgerufen werden,
den Vertreter der französischen Militärbehörde in
Ludmigsl'asen um militärischen Schutz. Letzterer
erklärte , es sei ihm von irgendwelchen Versuchen
zur Ausrufung der Republik nichts bekannt. Im
übrigen sei die französische Militärbehörde zur
Aufrechterhaltung üer Ordnung da. In den Abcnd-
stiinden bildeten sich starke Ansammlungen, die von
den französischen Truppen zerstreut wurden. Die
Ursache der Erregung war nach französischer Auf¬
fassung nur die Ausstreuung der Gerüchte über
einen angeblichen Putsch. Nun will die Bc-
satzlingSbehördc anfallendcrmeise festgestellt haben,
daß einzelne öffentliche Gebäude starke deutsche
Gcndarnreriebcwachung ohne ihre Benachrichtigung
erhalten hätten, obwohl die deutsche Gendarmerie
ihr unterstand . Lediglich aus diesem Grunde will
man der französischen Polizei den Befehl gegeben
haben, den Zweck dieser deutschen Maßnahmen fest-
zustollen. Als nun eine französische Militär¬
patrouille , der ein französischer Polizist beigegcben
war , ungewöhnliche Beleuchtung des Postgebäudes
ermittelt habe und weiter, daß darin trotz der vor-
gerückcn Nachtstunde ungewohntes Leben herrschte,
habe sie befehlsgemäß Einlaß znm Zugang des
Postgebäudes verlangt , der zunächst verweigert,
dann aber ans Anraten der das Gebäude besetzt
haltenden deutschen Gendarmen erteilt wurde. Bei
ihrem Eintritt in das (Gebäude befahl die fran¬
zösische Polizei : „Hände hoch!", welchem Befehl die
deutschen Gendar men nachka men. Gleichzeitig will

dicht, so unaufhaltsam , daß nichts von der Außen- |
Welt zu sehen war.

Dora stand am Fenster und suchte mit den
Augen einen Blick auf die Straße zu erhäschen,
ob sich nicht ein dunkler Etegenstand davon ab-
hebcn würde , der sich erkennen ließ, sie er¬
wartete Nikolai , der nach Be. lin gefahren war,
um einen Schlitte » zu kaufen.

Am Morgen , als sie den Schneefall , der in
der Nacht eingesetzt hatte , beobachteten, hatte er
gesagt:

„Wollen wir das nicht benutzen und ein biß¬
chen Schlitten fahren , das kann man stier so selten.

Dabei war Dora wieder die Fahrt zur russi¬
schen Botschaft eingefallen , als sie itne Lerunnoe-
rung über den vielen Schnee in Berlin ausge¬
sprochen und ihr Pflegevater ge'agt hatte , daß
es auch hier oft recht tüchtige Win er g be, wenn
auch nicht so anhaltend wie in Rußland.

An diese Stunde dachte sie oft zurück.
Wie ein Wendepunkt in ihrem Leben stand

sie ihr vor Augen, all die Ereignisse waren sich
nachher so schnell gefolgt.

Hier in dcr S ille im Grunewald waren sie
doch nicht, wie sie sich anfangs vorgenommen
hatten , lange geblieben. Es war ihr nicht entgan¬
gen, daß Nikolai oft nervös war . in der Ruhe,
in der Einsamkeit, in der sie lebten, sich nicht
behaglich zu sühlln schien, wohl immer noch nicht
ganz überwunden batte.

Wie sie selbst auch.
Wenn sie auch davon nicht zu einander

sprachen, trotz aller Entschlüsse, die sie gefaßt
hatten , wollte sich das Geschehene nicht vergessen
lassen, oft mitten in der Nacht schrak sie aus
dem Schlafe auf , lag dann wach und sing an
zu grübeln.

Immer über daS Geld, das unselige Geld,
das sie behqlten hatten und das ihnen wohl
doch nicht gehö. te.

Da hatte sie selbst eines Tages den Vor¬
schlag gemacht : Wir wollen reisen, es wird doch
wohl zu heiß hier.

Sie waren an die Nordsee gegangen, später,
als die Saison vo:cktbw, nach Tirol , hatten einige
Wochen in Wi-n verlebt , sodrß sie erst zu An-
sang des Winters wieder in ihre Villa zu.ück-
lamen.

der französische Polizist bemerkt haben, wie eine
Anzaol Zivilpersonen zum zweiten Stock des Ge-
bäubes binaufeilten , während andere eS bereits
durch stine Hintertür veolasscn hätten. Mit vor-
gchaltenem Revolver begab sich bann befehlsgemäß
der französische Polizist in daS obere Stockwerk, sei
aber hier sofort umringt und von etwa fünf Per¬
sonen ungefaßt worden, dte versucht hätten, ihn aus
dem Fenster ans die Straße zu werfen. In dem
darauf entstandenen Handgemenge habe der Polizist
den ihm vorher aus der Hand geschlagenen Re¬
volver wieder ergreifen und Schüsse abgeben
können, durch die einer der Postbeamten tödlich
verletzt wurde.

Der Wegfall der Rektorprüfung
W. T.-B. B e r l i n . 6. Sept . Der Minister für

Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hat folgen-
den Erlaß an die Regierungen herausgeben lassen:

Auf die Anfrage verschiedener Schulverbändc,
ob künftig auch Lehrer ohne das Zeugnis über die
bestandene Rektorprüfung zu Schulleitern gewählt
werden können, bestimme ich, daß die Bestätigung
und Ernennung eines Schulleiters nicht mehr von
der vorherigen Ablegung der Rektorprüfung ab¬
hängig zu machen ist Die Negierung wolle dem¬
nach künftig auch geeignete Lehrer und Lehrerin¬
nen, die das Zeugnis über die bestandene Rektor¬
prüfung nicht besitzen, als Rektoren (Rektorinnen)
bestätigen. Tie Rektorprstisung fällt vom 1. Juli
1920 an weg. Ucber die weitern Berechtigungen,
die bisher nach § 1 der Prüfungsordnung für Rek¬
toren vom 1. Juli 1901 durch Ablegung der Rektor-
prüfung erworben wurden , wird eine weitere Ver¬
fügung entscheiden.

Der Greisswalder Schülerstreik
Berlin,  7 . Sept . Kultusminister Hänifch hat

dem Schülerstreikausichuß des Gymnasiums
G r e i ss w a I d folgende Antwort zukommcn las¬
sen: „Ich verstehe und würdige  durchaus die G e-
fühle,  die die Schüler aus den Sekunden des
,9ymnasiumS zu ihrem Telegramm veranlaßt ha¬
ben. Trotzdem vermag ich zu meinem Bedauern
der Bitte nichr zu cutspreclren. Die Entfernung der
Hoheuzvllernbilder war wegen allgemeiner unlieb¬
samer Vorfälle zu einer politischen Notwendigkeit
gcrvorden. Ausnahmen von der Regel würden zu
unmöglichen Konsequenzen führen. Wollen die
Schüler ihre alteir Ideale weiter pflegen, so bin
ich der letzte, der ihnen das verwehren möchte.
Diese Pflege kann aber auch ohne äußere Wahr¬
zeichen geschehen. Ich habe zu der Schülerschaft
meiner Vaterstadt und dem nüchternen pommer-
scheu Tatsacheusinn das feste Zutrauen , daß man
sich auch in Greifswald in das Unabänderliche
sagen und nicht zur Unbesonnenheit hinreitzcn las¬
sen wird. In altex Anhänglichkeit an Greifswald
und sein Gymnasium : Hönisch." — Die Schüler in
Greifswald haben den Streik inzwischen beendet
und besuchen wieder den Unterricht. Dagegen wird
aus S t o l p gemeldet, daß dort die Schüler der
böhern Lehranstalten in den Streik getreten sind
und dieselben Forderungen ausgestellt haben wie
dce Grecssivalder. Auch in Gotha  demonstrierten
Schüler höherer Schulen in langem Zuge vor dem
Ministerium gegen das Verbot des Schulge-
bets,  der religiösen Feiern und gewisser Lehr¬
stoffe.

Spartakus im Industriegebiet
Düsseldorf,  7. Sept . Die im Frühjahr ver¬

fügte Verhängung des Belagerungszustandes in
einer Reihe von Großstädten des Industriegebiets,
in Düsseldorf Duisburg , Hamborn, Essen und
Mülheim (Ruhr ), ist noch heute in Kraft . Die
Gründe für die Fortdauer werden jetzt aus einem
amtlichen Schriftstück bekannt, das die „Düssclö.
Volks-tg." veröffentlicht. Auf einen Antrag des
Düsseldorfer Rrbeitcrrats auf Aufl-ebung des Be¬
lagerungszustandes antwortete der Reichskommis-
sar für das Industriegebiet:

„Vorerst kann an die Aufhebung des Belage¬
rungszustandes in Düsseldorf nicht gedarbt werden.
Wenn man alle Verhältnisse des ganzen Jndustrie-
bc' irks berücksichtigt, so muß man zu dem Ergeb¬
nis gelangen, daß die Aufhebung  des Belage¬
rungszustandes im Augenblick nur das Signal
zu neuem Unruhen sein würde. Ich bin nicht In
der Lage, das im einzelnen an dieser Stelle aus-
cinanderzvsetzen. Aber Sie dürfen überzeugt sein,
daß es erhebliche Gründe sind, die mich dazu nöti¬
gen. eine Aufhebung des Belagerungszustandes
gegenwärtig unter keinen Umständen zuzulassen."
— In diesem Schreiben des Reichskommiffars wird
weiter bemerkt, es sei leider Tatsache, daß bei den
Waffcnabliesernngen die anständigen Bürger ibre
Waffen abgegeben hätten, während das Gesin¬
del  die Wafsen bei alten habe. In Düsseldorf sei
bereits einmal der Belagerungszustand aufgehoben
worden. Cs habe sich aber damals herausgestellt,
daß dies ein großer Fehler gewesen sei, und daß
bald wieder der Belagerungszustand hätte ver¬
hängt werden müssen. — In derselben Richtung

bewegt sich ein heute veröffentlichter Ausruf  de»
MtlitärbefehlSbabers in Düffeldorf, deS Oberste»
Deetjen. Er fordert die Düffelüorfer Männer zur
Meldung als Zeitfreiwillige beim Neservekorpz
mit folgendem Hinweis auf:

„Es steht fest, daß Spartakus hofft, noch in die.
fem Herbst die Macht an sich reißen zu können. Er
wird daher nötig werden, unsre Stadt , unsre Re»
gierung zu schützen. Düffeldorf würde die gleiche»
Schreckenstage erleben wie anfangs dieses Jahres,
wenn ihr euch nicht zusammcnschlicßt. Darum
Düsseldorfer Männer , wacht auf ! Bewahrt eure
Wohnungen und Familien vor Gewalttaten von
Menschen, die unterstützt durch Verbrecher, die Ar.
beit und damit den Wiederaufbau deS Vaterlandes
verhinöern wollen."

Diese Zeitfreiwilligen sollen im Falle höchste,
Gefahr einbcrufen und bewaffnet werden. In an¬
dern Städten , wie Essen und Dortmund , nimmt
derselbe Gedanke in der Form von Bürgerweh,
oder Volkswehr Gestalt an.

Die Gefahr einer neuen Meckade
Baden - Baden,  6 . Sept . Die „Badisch-

Volkszeitung " meldet aus Bern : Der Oberst-
Rat der Alliierten hat beschlossen, falls Deutsch«
land die vorgeschriebene Menge Kohlen bis End-
dieses Jahres nicht vertragsmäßig abliefert ihm
am 1. Januar 1920 eine Note zu überreichen,
in der mitgeteilt wird , daß die Lebensmi telzn».
fuhr für Deutschland auss neue gesper . t wird und
zwar soll die Verfügung am Ta e der Zu ' eltung
in 'Kraft treten . Ferner wird in der Note ver¬
langt werden, daß die n e u n st ü n d e Ar¬
beitszeit  für die Bergarbeiter in Deutschland
sofort einzuführcn ist. Endlich behalten sich die
Alliierten vor , die deutschen Kohleugebiete zrz
besetzen, Attentat

Berlin,  8 . Sept . General v. Lettow-Vorbeck
sprach am Samstag im Stadttheatcr in Star»
g a r d. Als der General sich nach dem Vortrag in
den Wagen setzte, brachte dte Jugend auf ihn ein
Hoch aus Lcttow-Vorbeck forderte auf : „Das
deutsche Vaterland lebe hoch!" Anhänger der Un¬
abhängigen riefen : „Es lebe dte Republik !" In
dem Augenblick, als die Pferde anzogcn, krachte
ein Schuß gegen den Wagen. Dcr General wurde
nicht getroffen, sondern fuhr unversehrt fort . Die
Polizei bemächtigte sich des Attentäters , der abge-
sühit wurde . Die Unabhmngigcn, die sich vor dem
Stathaus versammelt hatten, versuchten vergeblich,
cinzudringen , um den Attentäter zu befreien.

35V0 Angeklagte
mz. Budapest,  8 . Sept . In der Strafsache

gegen die Terroristen gelangt zuerst die Anklage
gegen die .Kommandanten der berüchtigsten terro¬
ristischen Truppen Khun-KerekeS, Kovocs und
Escrny zur Hauptverhandlung . Sämtlichen Auge»
klagten werden mehrfacher Atord und andere schwere
Verbrechen zur Last gelegt. Um die Auslieferung
des in Deutsch-Oesterreich internierten Bela Khun
und Genoffcn ist die deutsch-österreichischeRegie»
rung bereits ordnungsmäßig ersucht worden. In
Budapest und Umgebung befinden sich über 3500
Beschuldigte in Hast. In dcr Wohnung des frühe¬
ren ungarischen Volksbeauftragtcn Samuclly wur¬
den drei Kisten beschlagnahmt, in denen sich aus
acht bis zehn Geschäften gestohlene Schmuügegcn»
'tände und eine Million in Kronen befanden. —
Das Profcsiorenkollegium der Budapcstcr Uni¬
versität ernannte einen Disziplinarausschuß , der
festftellen soll, welche Profefforen während de,
Proletarier -Diktatur sich nicht so benommen haben,
wie es ihre Pflicht als Lehrer an dcr christlichen
und nationalen Zielen dienenden Universität ge¬
wesen wäre und deshalb an dcr Universität nicht
weiter tätig sein könnten. Dcr 3!ektor erklärte,
der Sachkchaden, der an t-er Univerckitüt durch die
Kommunisten verursacht worden sei. betrage Mil¬
lionen . Büchcrsammlungen, Möbclcinrichtungen
und Maschinen wurden zugrunde gerichtet, sowie
viele Gegenstände gestohlen.

Stadtverorbnctenwahle«
Kökn,  8 . Sept . Der Aufmarsch zur hiesigen

Stadtverordnetcnwahl läßt sich nunmehr über¬
sehe»: Zeptl-um. Demokratie , Deutsche Bolkspar-
tei. Deutschnationale Partei , Sozialdemokratie und
llSP werden getrennte Listen aufstellen, so datz
mit sechs Wahlvorschlägen zu rechnen ist.

Was Wahlen kosten
Berlin, *8.  Sept . Nach einer jetzt fertigge¬

stellten Uebersicht haben die Wahlen zur Preußi¬
schen Landesversammlung und Deutschen National-
reriammlung im letzten Frühja !'!- den Groß -Bcr-
liner Gemeinden über eine Million Mark ge¬
kostet, die verschiedenen Parteien aber über sechs
Millionen Mark.

Nach dem geräuschvollen Reiseleben konnte
sie sich nicht so schnell wieder an die Stille im
Hause und um sie her gewöhnen, und wenn s e
auch in der Woche ein paarmal nach Berlin
fuhren , ein Theater oder Konzert besuchten, blieb
doch der lange Tag , an dem sich die Gedanken
wieder an sie herandrängten.

Sie war wirklich froh gewesen, als Nikolai
den Vorschlag einer Schbttenfalrt gemacht, wider
Willen stieg dabei eine sehnsüchtige Erinnerung
an die russischen Winter in ihr auf.

Nun blieb er so lange aus , daß es schon zu
dunkeln ansing und aus der Fahrt heute kaum
noch etwas werden würde.

Durch den Schnee sah sie jetzt eine Gestalt auf
das ^Haus zustapfcn sie erkannte den Briefträger.

In der ersten Zeit , wenn der Mann gekommen
war , hatte sie sich iedesmal erschreckt — sie
konnte die Vorstellung nicht los werden, daß di?
Briefe , die er brachte, irgend etwas Schreckliches
enthalten müßten . Als es jedoch fast stets nur
Mitteilungen der Bank waren , hatte sie sich
daran gewöhnt.

Auch heute nahm sie den Brief , den der
Diener hereinbrachw , ruhig enigezen . Ein Blick
darauf hatte sie belchrt , daß auch dieser von der
Bank kam. Sie wollte ibn auf den Schreibtisch
in ilsres Mannes Kabinett legen, doch sie blieb
stehen, der Brief hatte von neuem ihr Denken
angeregt : Immer nur die gleichen Briefe , nie
eine Zeile von Freundeshand . Auch die Galliani
hatte nichts von sich hören lassen, trotz ihrer
sckchnen Worte bei ihrem letzten Besuch in
Peterhof.

Niemand , kein Mensch wollte etwas von ihnen
wissen. ES war schon so, wie sie oft denken
mußte : Man mißtraute der Freisprechung ihres
ManneS , man wollte nichts mit ihnen zu tun
haben.

Nicht mit ihm, auch nicht mit ihr . Wie die
Geächteten lebten sie. wie zwei Verbrecher, die
eine gemeinsam vollbrachte Tat büßten , die sich—
ganz plötzlich wurde ihr das zur Es-wißheit —
gegenseitig mit vorwurfsvollen Gedanken zu be¬
trachten anfingen.

Sie kam nicht hinweg. Jede Stunde , jede
Minute stand ihr vor Aug -n, was gesch-hen war:
Ihr Mann ein Fälscher, sie die Mitw ^ sende.

. . .. . ■

Der Rausch war längst vorüber . Jener Rausch,
als sie die Masse gesunden, als die grüßlicki«
Vorstellung , daß Nikolai such habe töten wollen,
sie von neuem in seine Arme geirieben.

Wie hatte sie sich gequält , um zu vergessen.
Was hatte sie gelitten , als sie ansing zu be¬
greifen, daß ihr das nicht gelingen konnte, oaß
sich zwischen sie und ihn immer von neuem die
schreckliche Tat drängte.

Dabei hatte sie empfinden müssen, daß auch
er nicht anders dachte, wenn er sich auch be¬
mühte , sie nichts me ken zu lassen — das Leben,
das sie sührt .m, dieses ein 'ame Leben ohne einen
Mensckien war für ihn wohl unerträglicher als
für sie. . . .

Es war so dunkel geworden , daß sie jetzt auf
der Straße draußen nichts mehr unterschck̂ ett
konnte. Sie wollte sich, vom Fenster wegtvendcn,
als das Tuten eines Autos sie zu ücklielt : Das
war Nikolai, Gott sei Dank — wenigstens ttr 'rbe
sie nicht mehr allein sein — für eine Stunde,
für mehr oder tveniger, konnte sprechen, f agen,
eine Antwort l-ören , die Gedanken in sich töten.

Aus dem Gange diausten kancen eilige Sckiritte«
die Tür wurde aufgerissen.

„Dora , wo steckst du. warum sitzt du hier
im Dunkeln ? Es ist nichts mit der Schlitten¬
fahrt , ich habe keinen bekommen.

Denke dir , in dem großen Berlin k in an¬
ständiger Sckchitten, nichts wie die ekligen breiten
Dinger , ich habe nrich halbtot nach einem kleine«
russisckien Schlitten gesucht."

Sie gab nicht gleich Antwort , er glaubte,
daß die Enttäuschung über die mißglückte Aus¬
fahrt sie verstimmt hätte , griff daher schnell nach
dem Umschalter und ließ das elektrische Li>ht
durch das Zimmer fluten . Dann nälerte er sich
ihr , hob ihr den Kopf und sah ihr in die Augen:

„Traurig — habe ich zu lange warten lassen9
Na , sei ruhig , wir wollen nnS entschädigen. Wir
fahren mit dem Auw in die Stadt , ich habe
dem Chauffeur schon gesagt , daß er nicht in dis
Garage soll, und bummeln mal ordeuilich . Erst
gehen wir in irgend ein Theater oder Winter¬
garten oder sowas, später soupieren wir-^

^Fortsetzung folgt]
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Klaus Zorn v. Bulach

Genf,  8 . Sept . Me das „Journal des De¬
bets" mitteUl, ist Klaus Zorn v. Bulach, der älteste
Sohn des ehemaligen Staatssekretärs von Elsaß-
Lothringen, der mit seinem Bater aus Elsaß aus¬
gewiesen worden war , von der französischen Re¬
gierung ermächtigt worden, zurückzukehren. Er ist
als Freiwilliger in das Pariser Kürassierregimeut
cingeircten.

Wiedereinführung der Akkordarbeit bei Zeitz
Jena,  8 . Sept . Bei der Firma Karl Zeitz sand

etite nochmalige Abstimmung über die Akkord-
arbeitsfrage statt. Diesmal stimmten 1140 Arbei¬
ter mit „Ja " und 820 mit „Nein". Es hat sich eine
Mehrheit für die Wiedereinführung der Akkord¬
arbeit ergeben. Bei der vorigen Abstimmung wur¬
den von der Arbeiterschaft 894 Stimmen für und
j066 Stimmen gegen die Akkordarbeit abgegeben.

Das belgische Königspaar in Amerika
Brüssel,  6 . Sept . Das belgische Königspaar

wird bei einem Besuche in den Vereinigten Staaten
von dem Kronprinzen begleitet sein. Sie werden
ungefähr einen Monat in Amerika bleiben und die
Hauptstädte besuchen. Sie verlassen wahrscheinlich
Krüssel am 25. September.

Wilson für ei» selbständiges Thrazien
Nach der Chicago Tribüne kabelte Wilson an

die Fricdensdelegation nach Paris , er habe seine
Ansicht, aus Ost- und Westthrazien einen unab¬
hängigen Staat zu machen, nicht geändert.

Von den amerikanischen Eisenbahnen
mz. Newyork,  7 . Sept . Im Senat wurde

ein Gesetzentwurf eingebracht, wonach die Eisen¬
bahnen den früheren Besitzern zurückgegeben wer¬
den sollen. Die Arbeiter erhalten Stimmen in der
Verwaltung und Anteile am Reingewinn . Die
Linien werden von gemischten Ausschüsien aus Be¬
sitzern und Arbeitern verwaltet . Ausstände wer¬
den verboten. Außerdem sollen billigere Tarife
geschaffen werden.

" ' M

Dresden,  8 . Sept . Zum Leiter der ReÄs-
wehrbefehlsstelle Sachsen ist der bisherige Kriegs-
minister Kirchhofs  ernannt worden. Ursprüng¬
lich war der General von Oldershausen in Aus¬
sicht genommen. Den Sozialdemokraten ist es aber
gelungen, einen der Ihrigen zum Kommandeur
der sächsischen Truppen zu machen. Zweifellos
eignet sich auch dazu ein gelernter
Schneider besser als ein Offizier.

New Pork,  8 . Sept . Der Präsident des Stahl¬
trusts , Gary , forderte eine schnelle Ratifikation
des Friedensvertcages , damit die umfangreiche
Einfuhr der in Amerika benötigten deutschen Pro¬
dukte einsetzen könne.

Aus aller Welt
' Darm stad t, '6 . Sept . Ein Lustmord wurde

gestern an dem sieben Jahre alten Töchterchen
Irmgard des Wirtes Hufnagel auf dem Franken --
stein begangen. Das Kind wurde auf dem Rück¬
weg von der Schule in Mederbeerbach über¬
fallen . Man fand die Leiche gegen Abend an
dem «Fußweg in der Nähe des Fränkenstein.
Wr die Ermittelung des Täters hat die Staats¬
anwaltschaft 1000 Mark ausgesetzt. Der Tat ver¬
dächtig ist ein 20- bis ZOjähriger Mensch von
untersetzter .Statur , der aus dem Waldstück, in
dem die Leiche gefunden wurde, flüchtete.

Aus dem Kreise Kirchhain,  8 . Sept . In
dem Dorfe Halsdorf , dem Geburtsorte Franz von
Dingelstedts , ereignete sich ein schrecklicher Un¬
glücksfall. Ein Landwirt , der Frucht vom Felde
nach Hause fahren wollte, hatte wie es üblich
ist, seinen Kindern gestattet , oben auf dem Wagen
Platz zu nehmen. Als er hie liegen gebliebene
Sense holte und diese hinten in die Garben ein¬
schlug, traf er seilt achtjähriges Mädchen, das
ohne sein Wissen dorthin gekrochen war , so un-
sghückliich, daß das arme Kind bald darauf verschied.

Neuwied,  8 . Sept . Bei der Explosion am
Samstag sind drei Arbeiterinnen ums Leben ge¬
kommen. Dreizehn Personen sind verletzt und be¬
finden sich im Krankenhaus . Ter Schaden wird
auf U Million Mark geschätzt, dazu kommt der
Wert der Baulichkeiten in Höhe von 300000 Mark.

Bochum,  5 . Sept . Hier sind die Wostaushelfer
und Aus Helferinnen in den Streik getreten . Ver¬
anlassung ist die Nichtberücksichtigung des Aus¬
hilfspersonals bei der Auszahlung der Unschaf-
ssimgsbeihilfe.

Bebra , 8. Sept . KNrz vor der Einfährt in die
Station verhafteten Kriminalbeamte ini Eisenacher
Zuge drei Russen, die in Eisenach aufrührerische
Reden gehalten hatten und schon von Leipzig aus
verfolgt wurden . Als sich einer der Russen mit dem
Revolver zur Wehr setzte, wurde er durch einen
Schuß in den Hals unschädlich gemacht.

Leipzig,  5 . Sept . In dem Streik der Leip¬
ziger Buchhandlungsgehilfen hat der Demobil¬
machungskommissar von Leipzig den Schiedsspruch
in Sachen der Tariffrage für rechtsverbindlich er¬
klärt , wonach die Gehälter um 40 Prozent erhöht
werden sollen. Gegen diese Entscheidung hat die
-Vereinigung der Buchhändlerfirmen aus recht¬
lichen und wirtschaftlichen Gründen protestiert und
erklärt , daß sie die Entscheidung der ordentlichen
Gerichte in den Einzelfällen herbeiführen werde.
Der Streik dauert sonach an , trotzdem die Ge¬
hilfen die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit
beschlossen hatten.
• Berlin.  In der Nacht vom 29. zum 30.
August istsin Berlin ein Einbruch in die Kässe
des Reichsgesundheitsamts verübt worden . Der
'eiserne Geldschrank wurde geöffnet und aus dem
Tresor 31000 Mark in Papiergeld und .2900 Mark
in deutscher Reichsanleihe entwendet . Es waren
das die für den Ultimo bestimmten Gehälter.

mz. Berlin,  7 . Sept . In der Wohnung des
früheren ungarisckien Bolksbeauftragten Sa-
muellh wurden drei Kisten beschlagnahmt , in
denen sich aus acht bis zehn Geschäften ge¬
stohlene Schmuckgegenständeund eine Million in
Kronen befanden.

Berlin,  7 . Sept . Heute wurde aus der
Nationalgalerie ein Bild gestohlen, und zwar
das Bildnis des Johannes Leth von Ludwig
Schnorr v. Carolsseld . Das Bildnis zeigte den
Dargestellten als Knaben im Alter von etwa
13 Jahren mit einem Schmetterlingsnetz in der
srochten Hand : im .Hintergrund eine Landschaft.
Zur Ermittlung des Diebes wird gebeten , alle
Wahrnehmungen an die Direktion der National¬
galerie gelangen zu lassen.

Berlin. (Die widerspenstigen Kriegsgesell¬
schaften.) In den Berliner "Straßen famj matt
jetzt zuweilen folgendes Bild bemerken*: Ein
großes Lastauto militärischen Ursprungs ist hoch¬
bepackt ntit Schränken, Schreibtischen, Bürvmö-
beln und Stühlen . Auf diesen Möbeln sitzen
malerisch verteilt eine Anzahl Zeitgenossen, teils
in Zivil , teils in feldgrauer Uniform : inan glaubt,

es könnte sich vielleicht uin tjiuc Filmaufnahme

handeln , aber nein , es ist eine ausziehende
Kriegsgesellschaft, eine von den nicht sehr zahl¬
reichen Kriegsgesellschaften, die man zum Aus¬
zug und zum .Abzug in ein weniger behagliches
Und tiNrfangreiches Heim genötigt hat . Tie
meisten Kriegsgesellschaften sind widerspenstig, sie
hatten sich während der letzten beiden Kriegssahre
so behaglich eingerichtet. Jetzt zwingen die in
Berlin herrschende Wohnungsnot und die Ver¬
hältnisse auf dem .Arbeitsmarkt dazu, diesem
ganzen Treiben ein Ende zu machen, die üppigen
Büros werden beschlagnahmt, und das mit Recht.

mz. Hamburg,  6 . Sept . Tie Hamburger
Dretmastbark „Reiherstieg" der Mineralölwerke
Albrecht & Co. ging unter deutscher Flagge als
erstes Segelschiff nach den Vereinigten Staaten
nach Philadelphia ab. Das etwa 2000 Tonnen
fassende Fahrzeug soll mit einer Ladung Mineral¬
öl in Wssern nach hier zurückkehren.

H i r s chb e r g , 8. Sept . Wegen Etüsernung der
Kaiserbilder sind die oberen Klassen des hiesigen
staatlichen Gymnasiums in den Streik getreten.

mz. Amsterdam,  6 . Sept . Das „Allgemeen
Handelsblad " meldet, daß der Dampfer „Prä¬
tor ja " aus Montreal  mit 4M Deutschen au
Bord , nach Rotterdam abgefahren ist. Im ganzen
werden 15 OM Deutsche heimbefördert.

Dz. London,  8 . Sept . Reuter meldet, daß der
britische Admiral Lord Beresford  im Alter
von 73 Jahren in Schottland plötzlich gestorben ist.

Venedig.  Großbritannien , Frankreich, Bel¬
gien, Holland , Dänemark , Norwegen und Schwe¬
den werden sich an der Internationalen (Welt-)
Ausstellung im Jahre 1921' beteiligen.

Paris. .Der Präsident der französischen Re¬
publik hat der Stadt Calais das Kriegs kreuz ver¬
liehen. Die Bevölkerung der Stadt , welche vor
dem Kriege 75 MO Seelen betrug , fiel während
des Krieges bis auf 60 OM. Durch 2000
Bomben und Geschosse, welche im Laufe der
Feindseligkeiten ans die Stadt fielen, wurden
150 Häuser zerstört , 230 Perso .nen getötet und
4M verwundet . Der Sachschaden beläuft sich auf
30 Millionen Franken . ^

Toulon,  7 . Sept . Die großen Waldfeuer
in der .Gegend von Toulon dauern fort . Ter
Schaden betrügt angeblich bereits 10 Millionen
Franken . Falls der jetzige Wind anhält , nähert
sich das (Feuer der Stadt Toulon in sehr ge¬
fährlicher Weise. Mehrere Forts von Toulon sind
bereits unmittelbar bedroht . .Eine erhebliche An¬
zahl Truppen wurde nach Toulon geschickt, um
das Feuer zu bekämpfen.

Schreckliche Verrohung
Berlin,  8 . Sept . Ein grausiges Verbrechen

ist in der Nacht zum Sonntag ans einem Kohlen¬
platz im Zentrum Berlins verübt morden. Ein
74 Jahre alter Wächter  wurde dpgst von einem
Räuber anqefallen, gefesselt und geknebelt und
schließlich durch mehrere wuchtige Schläge ans den
Kopf getötet.  Als am Sountag früh mehrere
Arbeiter der Kohlenhandtuug auf dem Platz er¬
schienen, entdeckten sie zunächst, daß vier Pferde
fehlten,  ebenso zwei Wagen  einer Futter-
mittelhcmdlnng . Als sie sich näher umsahen, fanden
sie in einem Holzschneideraum den alten Wächter
mit mehreren Kleidungsstücken zugedeckt auf dem
Fußboden liegen. Dem Greis war durch mehrere
heftige Schläge mit einem Brecheisen der Schädel
gespalten  worden . Autzerdem war ihm ein
Knebel in den Mund gesteckt und Beine und Hände
gefesselt. Die Feststellungen der am Tatort er-
sckstenenen Mordkommission ergaben, daß vier
M ä n n e r an der Tat beteiligt gewesen sind.

Steuertechnik im Ballsaal „Er " war Be¬
amter ber der Steuer. Und deshalb sprach„er" sogar
beim Tanzen von der Steuer. „Sic wäre gern seine
Frau geworden. Oder mindestens seine Braut. Und
um „ihm" zu gefallen, sprach auch „sie" beim Tanzen
von nichts anderem. Und nach dem Schlußgalopp sagte
fte: „Wissen Sie , Herr Schimmelmann, der Tanz müßte
eigentlich auch verstaatlicht werden. Rinsundzwanzig
Psermrg dre Tour — was meinen Sie, Herr Schimmel-
tnann, wieblet Milliarden Mk. das jährlich ciübrüchte?"

Aus-er Provinz
i. Winkel,  8 . Sept . In der Maschinenfabrik

Johannisberg ist seit einigen Tagen ein partieller
Streik  ausgebrochen.

Kestert,  7 . Sept . Dieser Tage wurde hier
ein Ochse beschlagnahmt und dem Metzger Kar-
batch zur Verteilung überwiesen. Ueber Nacht
ist das Tier aus dem Schtachthaus gestohlen
worden.

Braubach,  6 . Sept . Die Gemeinde erzielte
bei der Obstversteigerung von ihren Bäumen an¬
nähernd ' 3700 Mark . Der Ertrag eines Birn¬
baumes kam auf 217 Mark . Von 40 vor zehn
Jahren gepflanzten Bäumen konnten bereits etwa
20 bei der Versteigerung ausgebvten werden. Eines
dieser Bäumchen erzielte 64 Mark Erlös.

Ni ed er lahnstein,  7 . Sept . Tie Stadtver¬
ordneten genehmigten den Ankauf des Wohnhauses
mit Fabrikräumen des Bankhauses Clemens in
der Emserstraße . Aus den vorhandenen Gebäuden
sollen 18 Wohnungen hergestellt werden. Ter
Kostenanschlag für den Ausbau beläuft sich mit den
Erwerbskosten von 510M auf 111000 Mark.

F a chb a ch, 7. Sept . Dem Lehrer Hans Herber
zu Bad Ems ist die hiesige Lehrerstelle über¬
tragen worden.

Nassau,  6 . Sept . Die Reparaturarbeiten an
der Kettenbrücke sind soweit beendet, daß die Brücke
dem öffentlichen Verkehr wieder übergeben werden
kann . Neu ist ein Oberbelag , der, anstatt wie seither
aus .Holzdielen, fetzt aus Hanf, Teer und Sand
besteht.

H ö ch st a. M., 8. Sept . Tie Höchster Stadtvcr-
ordnetenwahlen finden am 19. Oktober, an einem
Sonntag , statt.

Weinbau
A ß ma IIn s h a u sen , 6. Sept. Die Trauben, be¬

sonders die Rotwetntrauben, sind in der Entwicklung
soweit vorgeschritten, daß der Herbstansschnßden Wein-
vergsschluß ab heute angeordnet hat.

Aus der Pfalz. D̂as Weinbangebiet der
Pfalz hatte 1918 vor alle,, andern deutschen
lWeinbaugebieten die günstigste Ernte aufzuweisen.
Es haberl 195 Weinbaugemeindeit etwa 232 Mil¬
lionen Mark vereinnahmt.

Von der Ahr,  V . September. Der Stand der
Weinberge ist weing zufriedenstellend, ganz besonders
iit dres an der Oberahr der 'Fall. Wenn auch der reich¬
liche Traubenansatz aus eine gute Ernte hoffen ließ,
jo hat drc langanhaltende schlechte Witterung, welche
zur Zeit der Tranbenblüte emjctzte, die Hoffnung
zum großen Teil vernichtet. Ztvar ist die Peronospora
nicht ausgetreten und diese ivnrde, wo sie atiitrat, durch
rechtzeitiges Schwefeln erfolgreich bekämpft. Ter rote
Brenner (Brand »der Sang ' dagegen ist an manchen
Stellen so stark ausgetreten, daß viele Wemberge den
größten Teil ihrer Blätter verloren haben und fast voll

ständig kahl dastehen. Dies hat natürlich zur 'Folge,
daß die wenigen vorhandenen Trauben in ihrer Ent¬
wicklung zurückgeblieben sind. Wie im Bvriahre, so
zeichnen sich auch letzt wieder die frühzeitig gespritzten
Weinberge dadurch ans, daß sie entweder garnicht, oder
nur in geringem Maße vom roten Brenner befallen
sind. Diese Tatsache dürste nun auch diejenigen Winzer,
welche noch immer nicht an eine Bekämpfung des Roten
Brenners durch frühzeitiges Spritzen glauben, davon
überzeugen, daß dieser Rebschädlmg durch rechtzeitiges
Eingreifen mit Erfolg bekämpf werden kann. Die Wein-
pretse sind nach wie vor noch immer hoch und wurden
bis 12 0M Mark für die 10M Liter bezahlt.

Berlin,  5 . Sept . Italien hat die Ausfuhr von
Trauben und Wein sreigegeben. Der Kandel in Italien
selbst aber bleibt verboten.

Aus der Schweiz. (Zwer Millionen Liter Wein
für Deutschland.) Dem Syndikus für Weinexport des
Kantons Wallis ist es gelungen, ein Handelsabkommen
abzuschlreßen, zwecks Export von zwer Millionen Litern
Walliser Weißwein nach Deutschland. Der Export be¬
gann am 26. August. Wie verlautet, beträgt der Export¬
preis 1.35 Francs , das cväre nach dem hentigen
Stande der Valuta etwa 5 Mark für den Liter.

Aus Wiesbaden
Znr Kartoffelnersorgnng der Stä»

Aus landwirtschaftlichen Kreisen schreibt man
üns : In den vielen Zuschriften, die in letzter Zeit
in den Tageszeitungen erscheinen, wird mehr oder
iveniger die Schuld an der schlechten Qualität der
znr Verteilung kommenden Kartoffeln , sowie der
geringen Menge und dem hohen Preis den Land¬
wirten aufgeblirdet . Dieses ist eine vollständige
Verschiebung der Tatsache. Wo über schlechte
Qualität geklagt wird , handelt es sich um auslän¬
dische Kartoffeln : die aus dem Landkreis Wies¬
baden seither gelieferten Kartoffeln lassen an
Qualität nichts zu wünschen übrig , was bei dem
schönen trocknen Wetter auch garnicht anders sein
kann. Was die Lieferungsmenge betrifft, so ist
alles geliefert worden , was angefordert wurde. Am
Mittwoch, den 27. August, wurde von der Krcis-
Kartvffelstclle des Landkreises Wiesbaden das Aus¬
machen von Kartoffeln verböten , unter der Be¬
gründung , die Belieserungsgemeinden wären über¬
füllt und es würden unreife Spätkartoffcln abge¬
erntet . Tie Belieferungsgemeiiiden waren tovhl
reichlich beliefert , aber mit den schlechten auslän¬
dischen Kartoffeln , die wegen des hohen Preises und
der schlechten Beschaffenheit vom Publikum nicht
abgeholt wurden . Der andere Vorwurf betr. Ab-
erntung unreifer .Kartoffeln ist ebenfalls zurück-
zmveiten, der ist gänzlich unberechtigt, denn trn
Laufe der nächsten Woche beginnt schon die Ein¬
kellerung der Spätkartoffeln , genau zu derselben
Zeit wie jedes Jahr . Aus welchem Grunde nun
dieselben Kartoffeln noch acht Tage vorher unreif
sein sollen zuin sofortigen Verzehr , ist unbegreif¬
lich. Betreffs des Vorwurfs über den hohen Preis
ist folgendes zu bemerken: Die Landwirte erhiel¬
ten bis 1. August für den Zentner 20 M,  vom
1.—31. August 15 M,  im Hause abgehvlt. In die
Verbrauchecgemeinden geliefert 5 Pfg . Kilometer¬
geld vom fünften Kilometer ab. Die Stadt Wies¬
baden hat sogar nur 11 M für den Zentner bis
81. August gezahlt. Der Kleinverkaufspreis in den
Verbranchergemeinden ist ja jedem Konsumenten
bekannt, cs kann sich jeder ausdenken , wo die
VertencrungSstellen liegen, cs müßte denn sein,
daß alle aus dem Landkreis gelieferten Kartoffeln
noch in den Verbrauchergemeinden lägen und auf
die Verteilung warteten . Auf eines wäre noch hin-
zuweiscn: die in Frage kommenden Stellen der
Verwaltungen solltet! sich den Betrieb in Mainz
einmal nnschen, wie dort die Kartoffeläbnahme
funktioniert , wie es dem Landwirt leicht gemacht
wird, seine Kartoffeln abzusetzen, welche er ver¬
pflichtet ist, dort abzuliefern , daß er den Zwang fast
garnicht mcrft . Dort wird das Kartoffelabernten
auch nicht verboten und die Einwohner werden mit
guten, brlligen, einheimischen, vor den Toren der
Stadt gewachsenen Kartoffeln versorgt . Im übri¬
gen wird schon viel geschrieben über die Vclicfe-
inug  der Winterkartoffeln zum Einkellern , über
alle möglichen Gründe , ivarum der Erzeuger nicht
mit dem Konsumenten direkt verkehren darf, und
immer wieder wird der Bauer als der nicht wollende
oder tonnende Teil hingesteillt, auf der andern
Seite wird der» Bauer vorgesagt, daß cS für ihn
viel bester sei, wenn es so gemacht wird . Vor allen
Dingen sind die Spätkartoffeln noch nicht beschlag¬
nahmt und noch nicht unter der Zwangswirtschaft,
und gebe es ein gütiges Geschick, daß die Zwangs¬
wirtschaft fällt . Daß sie fällt , liegt auch zum großen
Teil bei den Konsumenten . Was haben die Konsu¬
menten nach allen Vorbereitungen , die von ver¬
schiedenen Stellen schon getroffen sind, von einer
weiteren Zwaugsbewirtschaftung zu hoffen? Wir
Erzeuger wissen es ! Darum helfen Sie Mitarbei¬
ten, daß die Wiiiterkartoffeln frei bleiben, die
Ernte ist in Qualität und Quantität gut und wird
im freien Verkehr jeder besser und billiger ver¬
sorgt wie in der Zwangsversorgung!

8 Pfund Karoffel « im Winter
Das Reichsernährungsamt erläßt eine Verord¬

nung für Bewirtschaftung dev Kartoffeln im lau¬
senden Wirffchnftsja.hr . Die öffentliche Bewirt¬
schaftung, insbesondere die Vorschriften über Sicher¬
stell nila und Lieferung sind aufrecht erhalten , da die
Freigabe des Handels Preissteigerungen zeitigt
und in deren Gefolge Lohnkämpfe und Unruhen
unausbleiblich erscheinen. Die gesamte Ernte mit
Ausnahme der Selbstversorger - und Wirtschasis-
mengen ist wie bisher sicherznstellen. Die Woche n-
r a t i o n beträgt sieben  P f n n d,  dazu für No¬
vember bis Januar zwei Pfund Zulage.  Die
unmittelbare Eindeeknng auf Bezugschein ist
rvesentlich erleichtert . An Saatgut sind 10 Zentner
für den Morgen zugelassen. Festsetzung der
Schwllnüteilc bleibt nach Maßgabe des Ernteaus¬
falles Vorbehalten.

Neuer Zugverkehr ins unbesetzte Gebiet
Am 9. September d. I . wird der durchgehende

Zugverkehr auf den Strecken Frankfurt (M.1-
Lim bur g und Frankfurt i.M ) - Wi e sbad  c n
wieder eingeführt . Kontrvllstativnen für die
Strecke Frankfurt -Griesheim -Limburg sind Gries-
heim und Wörsdorf : Kontrollstationen für die
Strecke Frantfurt -Höchsl-Wicsbadcn über Rebstock
ist Höchst. Das Durchfahren der Kontrollstationen
ist nur solchen Reisenden gestattet, die die hierzu
notigen Ansmeise besitzen. Die Eilzüge 45 Frant-
surt ab 11.82 Uhr vorm ., Wiesbaden an 12.87 Uhr
nachnn. und 44 Wiesbaden ab 7.50 Uhr vorm.,
Frankfurt an 8.45 Uhr vorm, werden in D-Züge
nmgewandett.

Keine Messe im Paulinenschlötzchen
Anläßlich der für Ende dieses Monats ange-

kttndigten Festwoche sollte auch eine Warenmesic
hier stattfinden. Wie das „Badeblatt " hört , ist der
Gedanke jedoch aufgegeben , auch deshalb , weil die
Zeit für die Vorbereitungen zu kurz ist.

Begnadigungen
Mit dem 10. September d. I : tritt eine  Versü-

gung des preußischen Jnstizmtnisters über Zustän¬
digkeit und Verfahren in Gnadensachen in Kraft,
die bedeutsame Linderungen fortschrittlichen Geistes
in diesen wichtigen Abschnitt der Rechtspflege ein-
führt . Während bisher fast ausschließlich der Erste
Staatsanwalt die Bearbeitung der Gnadensackwi!
besorgte, bevor sie dein Justizminister oder dem
König znr Entscheidung vorgelegt wurden , liegt sie
jetzt in den Händen einer dreigliedrigen Kommis-
sion. Das Hauptorgan dieser Kommission mit der

letwas ungelenken) AmtsbezeiHnung : „Der Be¬
auftragte für Gnadensachen bei dem Landgericht" ist
ein vom Justizminister auf ein Jahr bestellter
Richter, den besondere Lebenserfahrung und aus¬
geprägtes soziales Empfinden für diese Stellung
eignen uiüssen. Ehrenamtlich nehmen ferner ein
oder mehrere von der Anwaltschaft d«S Bezirkes
vorgeschlageneRechtsanwälte teil : endlich wirkt
noch der Erste Staatsanwalt mit.

„Rhein im Bild"
Die Anhänglichkeit des nass«rutschen DvlkeS «m

sein altes Herrscherhaus, das im Jahre 1896 durch
die Annexion des Landes durch Preußen Nassau
verlaffen mußte, wird nie erlöschen. In den Nmn-
mein 17 und 18 des „Rhein im Mid " werben in
zwei packerrdcn Artikeln di« Geschichte von Nassau
und wichtige Ereignisse an der Lahn von 1792 bis
jetzt besprochen. Auch andere interessante Bilder
sind in Nummer 17 und 18 deS „Rhein im Bild"
enthalten. So z. B. ein Tankmanövcr aus dem
Rhein, die Regatta des Mainzer RudervereinS,
Pariser MoSebilder, ein Artikel über Leoncavaüo,
eine rheinische Festsahrt usw. ,

Nass. Verein für Naturkunde
Die botanische Abteilung des Nasi. Vereins für

Naturkunde veranstaltet am Mittwoch einen Aus¬
flug nach dem Gnualgesheimer Berg . Abfahrt vom
Bahnhof mit der Elektrischen nach Mainz spätestens
um 2 Uhr IS Min . Abfahrt von Mainz mit der
Eisenbahn nach Gaualgesheim um 3 Uhr 13 Min.
Wiedcrankunft in Wiesbaden um 8 Uhr 35 Min.

1866 Arbeitslose
Die Besserung der gewerblichen Lage am Platze

hält an. Anstelle der 1964 durch die städtische Kon¬
trolle am 25. August gelaufenen Arbeitslosen gab
es deren am Freitag nur noch 1866 (1754 Männer
und 112 Frauen ).

Zusammenstoß
Zwei Automobile fuhren gestern' Mittag Ecke

der Rhein- und Schwalbacherstraße mit voller Wucht
aufeinander. Beide Fahrzeuge wurden erheblich
beschädigt und vermochten ihre Fahrt nicht fortzu-
ffetzen. Von den beteiligten Chauffeuren kam kei¬
ner zu Sckmöen. Der eine schob die Schuld an dem
Zusammenstoßdem andern zu.

Kriegsgericht am Hauptquartier der 16. Armee
Als Konkursverwalter des „Palast -Hotels " in

Wiesbaden war der Rechtsanwalt Fritz F l i n d t,
Adolfsberg 2 wohnhaft, bestellt worden . In dieser
Eigenschaft trat Flindt an den Hotelier Raymond
Gllebondt, der sich für das Hotel interessierte , her¬
an. Flindt ivar bereit, ihm zur Uebernahme die
nötigen Geldmittel zur Verfügung zu stellen, und
E. übernahm daraufhin das Haus und bekam, da
die Offiziersmesie dvrtselbst eingerichtet worden
war, von den Besahilngstrrlppen die erforderlichen
Lebensmittel. In dem Moment aber , wo der
Hotelier von dem Rechtsanwalt das Geld genom¬
men, war er völlig in deffen Hand . Flindt be¬
nutzte Ellebondt vor allem dazu, um Tauschgeschäfte
in Lebejismitteln zu machen und lauschte Fleisch
und Kartoffeln, die er zusammengehamsteri , gegen
Seife und Fett , welch letztere der Hotelier zu nor¬
malen Preisen geliefert bekam, die hier aber sehr-
begehrt und hoch im Werte standen und stehen, ein,
um sic weiter zu verschieben. Dieser Vertrauens¬
mißbrauch des Ellebondt kam zur Kenntnis der
französischen Behörde,- Flindt hörte davon und
flüchtete, um der Verhaftung zu entgehen, da er
ja der Veranlasier dieser Verfehlung gewesen, in
das unbesetzte Gebiet und Hält sich jetzt in Frank¬
furt a. Nt. auf. Kurz vor der Flucht instruierte
Flindt eingehend den von ihm dem „Palast -Hotel"
empfohlenen Küfer Peter Goebel vornehmlich die
Bücher, in denen Fleisch- und Fettschiebungen ver¬
bucht waren, sofort zu verbrennen , um diese Schie¬
bungen, vor allem aber deren Umfang , zu ver-
schleiern. Unter anberm war darin , wie der Küfer
vor Gericht angab, ein Posten von Schmalz in Höhe
von 12 000M verzeichnet. Goebel kam der Weisung
nach. Das Kriegsgericht verurteilte wegen dieses
Vertrauensmißbrauches den flüchtigen Rechtsan¬
walt Flindt zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren und zu einer Geldstrafe von 1000 Frank,
die Angeklagten Ellebondt und Goebel kamen mit
25 bezw. 16 Frank Geldstrafe davon.

Standesamtsnachrilhten
St erbe fälle.  Am 5. September : Näherin

Margartee Zehner, 36 I . Am 6. September : Ehe¬
frau Auguste Kusche geb. Kurz , 43 I .: Apotheker
Hubert Kost, 74 I .: Witwe Marie Christmann gev.
Michel, 54 I.

Rhein - stndTaunus - KIub  Wiesbaden)E. B.
Die Gesangsabteilung des Rhein- und Taunus -Klul
Wiesbaden hat wreder ihre regelmäßigen Uebungsabende
ausgenommen: einige sangestundige und sangessreudigc
Mitglieder des Klubs können noch Ausnahme finden.
Anmeldungen nimmt der Vorstand, fatme der Leiter
der Gesangsabteilung Herr Hugo Jacob hier , Römer¬
berg '(  11. gerne entgegen.

Bere in für kath . kausm . Gehilfinneri
und Beamtinnen.  Mittwoch abend 8 Uhr Ber-
jammlung: Luise Henjel,  Em Lebensbild. Vorher
Krankenkasse.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Nassauisches Landestheater

Einmaliges Gastspiel von Mitgliedern der
Comedie Francai .se usw. in Paris . „L e s F e m
mes savantes" (Die gelehrten Frauen ). Ko¬
mödie in 5 Akten v. Moliöre . Vorher : „L’E t e d e
la S a int =Mart  in " (Spätsommer ), Komödie
in einem Äkt von Ateilhac und Halevy . Unsterb¬
lich ist Moliöre (1622 —1673) für Kultur - und
Literaturgeschichte, für Aesthetik und Dramaturgie,
ein Markstein für das Denken der Menschheit.
Moliöre kennt kein Milieu , der große Ltomödien-
dichter wirkt zeitlos: Mensch und Dinge sind Typen
eines ewigen Kunstgesetzes. Diesen Klassizismus
echt Moliorisch uns zu interpretieren , war dein
interessanten französischen Gastspiel am verflosse-
ueit Freitag abend gegeben, in dem Mitglieder der
Comedie JFrancaise, sowie anderer Pariser Büh¬
nen von stkang des Nieisters bekannte Komödie
„Die gelehrten Frauen"  zur Aufführung
brachten. Das ivar stitcchte Darstellungskunst , was
uns die Damen Danivury , Benlat , Perrot , Fillü-
cier und die Herren Leitner , Bönödict , Siacquet,
Dupart , Delaiire, Bettoni , Bilot boten . In erster
Linie gilt der französischen Schauspielkunst das
Wort, der melodische Fluß der Sprache sowie eine
leine dynamische Behandlung des Satzgefüges . Di«
Verse Moliöres, ihr Humor iknd ihre Satire
tarnen, durch vollendete Deklamation gehoben,
trefflich zur Geltung. - - Dem Klassiker ©tollere
voraus ging ein. graziöser Einakter Nteilhac -Hals-
vys: „Spätsommer". In frischer Darstellung ge¬
fielen hier Frl: Fff l l ä c t e r und Herr B6nö-
d i c t besonders neben Frau P c r r o t und Herrn
S a i n t - M a r c. — Das Auditorium spendete
nach den Slktschlüsien sowie bei prägnanten Stollen
des Dialoges lebhaften Beifall.

Musikalische Wochenschau
Bon allen Musiktreibendcnhaben unö wohl die

Klavierspieler am meisten verwöhnt, hinsichtlich dessen,
tvas die Beherrschung und Aiksnuhnng des rein Mecha¬
nischen betrifft. Selbst die Leistnng eines modernen
Durchschnittsioinpollisteiiist e g utlich ekiväs Erstaun-
l-ches; moii ivindigt sie nicht recht, weil eben die
Kunst erst jenfeite. dieses Könnens anfängt . Wenn
Wilh. Back ha ns tu seinem Klavierabend das Publi¬
kum aufs aiißcrite zu jesscln verstand, so ist eben der
Beweis erbracht, daß senre lenseito von Technik liegeirde



Marie Schräder
nr  lj Vornehmer rWiesbaden n/r  , , Langgasse 5Modesalon Fernruf 1893

)elze y Federboas , Marabutkragen  i
werden nach den neuesten Vorlagen in bekannt bester M

Ansführung schnell und preiswert Umgearbeitet.

Spezialputzgeschäft für vornehme Damen -Hüte
Wiesbaden , Langgasse 5, Fernruf 1893
zeigt den Eingang der neuesten Modelle an

Samt-, Zylinder-, Velour- und Filzhüte werden in bekannt
sorgfältigster Ausführung umgearbeitet und umgepresst

Kühlster Aufenthalt
Täglich : Mittags - und Abend -Konzerte
-h I N E R S :: :: S 0,U P E R S ::
Prima Eis . Eis -Kaffee . Eis - Schokolade

1 Doppelwaggon prima

PM . ZwiebelilI
Pfd. 32 Psg., Zentner 30 Mb.

eingetroffen in den Verkaufsstellen von

Harth.

Natur!. Einmach.Essig
„ weitz.Lwmach-Essig
„ Tafel-Essig

empfehlen in bester Qualität und zu mäßigen Preisen

GerrüderNiiiavFMWMUK
Dotzheimer Straße 29. Telephon 2226.
Gute LinKaufsquelle für Mederoerkäufer u. Restaurateure.

Zigaretten
(englische u . amerikanische)
14 verschiedene Marken
in größeren und kleineren Mengen
nur für Wiederverkäufer empfiehlt

Großhandels-Zentrale
Wiesbadener Zigarrenhändler
Bahnhofstrafze 8, Eingang im Hof.

Seite 4 , Nummer LIO

Versteigerung
von Weinfässern und MferhandwerKszeug etc.

in Eltville a . Rh.
Mittwoch , bsn 10. September 1919. vormittags

11 Uhr . werden zu Eltville , Friedrichstr . 3, frei¬
willig meistbietend gegen Barzahlung versteigert:

18 Stiickfäsfer . Uh  Stückfäffer , 4/, StückfLffer.
eine Partie kleine Fässer , Bütten und Lesebütt-
cherv, Küferhandwerkszeug aller Art , 1 Roll -,
wagen . 1 Packtisch, 1 Dezimalwage , 1 SchLeis-
stein , 1 Hausbackofen und dergl . mehr.

Alle Gegenstände , insbesondere die Weinfässer be-
sindcn sich in gutem Ẑustande. _

laRotkraut Pfd.30 Pf.
la Wirsing „ 16
la Weißkraut „ 10
la Zwiebeln „ 29
Wischer Marktsland.

Keine Wanze mehr
nur mit KammerjägerB erg'  s Nieodaal l u. II zu erzielen
Restlose Wanzen- nnd Brutvernichtung
Erfolg verblüffend. Kinderleicht aiizuweuden. Gesetzlich
geschützt. Biele Dankschreiben. Doppelpack  MarkLSO.
Ausreichend für l - 3 Zimmer und Betten. Alleinver¬
kauf:  Zentraldrvgerie Mlh .Schild, Friedrichfirahe 16.
Bei Eins, van Mk.2.7i) oder Postscheckkoiita Berlin 31286
portofreie Zusendung durch Herm. A. Groesri. Berlin,

Küniggrätzer Straße 4g.

schön, ist uwdulatwnssShig und weich, die Höhe gut,
aber wie gesagt etwas unfrei , die Deklamation auch
tn der Pny 'a deutlich und das Spiel sehr bühneaoewandt.
Ms Papagerw half Herr von Schenk aus und
wirkte wie früher Habens in der ihm sehr zu¬
sagenden Rolle . Frt . (Jnngbauer  als Ksniarn
der Nacht gab sich redliche Mühe , aber mehr, als der
Mensch hat , kann er eben nicht geben. Frl . ihm
Mein  e rt .-aus Mainz als erste Dame zog sich mit
viel Anstand «ms der Affäre. Der Sprecher des Herrn
Andra  war eme gelungene Leistung ; auch Herr
Schorn,  der als MonostateS neu war , befriedigte
ganz. Frl . Geyersbach  als Pamma und Herr
Ärpnis  als Sarastro boten die gewohnten pracht¬
vollen Leistungen ; auch die übrigen Mitwirkenden
trugen ihr redliches Teil zum Gelingen des Abends bei.
Mozarts unvergleichliche Musik übte natürlich wie
immer die belebendste und erfrischendste Wirkung aut
das Publikum aus , das den Mitwirkenden und dem
Orchester reichsten Beifall zollte, oder galt nicht dock

Rheinische Bolkszeitang

der größte Test der Anerkennung dem Lstlgend-SpenderV
Daß leichte Musik immer ihre Anziehungskraft

auf die grvsen Massen aus übt. bewies ein im Kurpark
veranstalteter Operettenabend,  zu welchem sich
die Damen Anita Franz,  Alma S a c co u r sowie
die Herren Erik Wirt,  Franz Wartenberg  ver¬
einigt hrttm , weiche unter Leitung des Kapellmeisters
Bruno Hartl,  sämtlich aus ' Franksburt a. M ., ältere
und neuere Overettenschlager zum Bortrag brachten.
Nach dem durch,chlagenden Erfolge wird wohl m ge¬
wohnter Weise baldigst eine Wiederholung — die
natürlich auch wieder ansverkauft sein wirv — im
Kurpark stattfinden. E—t.

Briestasten
B . I .. Rauenthal . Me Veröffentlichung der¬

artiger Nachrichten ist zurzeit nicht angängig.

Dienstag , 9 . September idij

Rr . 109, Lorchhausen . Die während des Kriege«
erlafiene Bestimmung betr . Berkehr im Beim
Handel sind bis zur Stunde noch nicht wieder aus
gehoben . Erlaubnisschein ist notwendig . Wenden
Sie sich diescrhalb an das Landratsamt in Rüdes
heim.

B . Schw. Die Reparaknrarbeiten sind nur i«.
soweit gestattet , als diese notwendig sind, um eiu-n
Zerfall des Hauses zu verhüten . "

Geschäftliches
Rhcrnisch -Wcstfäliftche Robe « -Credit -Ba « k. Km»

Me am 1. Oktober 1919 fälligen Kupons der Pfand'
brrefe der Nheimsch -Westfülischen Boden -Credu
Bank in Köln werden laut Bekanntmachung im
,-pnffratettteit unserer heutigen Nummer in ge

i wohnter Weise schon vom 16. September 1919 au
I kostenlos eingelöst . "

Lessenü.Bekily!ktNllchll«g
In unser Handelsregister

A sind unter Nr. 130 die
offene Handelsgesellschaft
„Schwcrdtfegeru.Krohmann"
zum Betriebe einer Schrauben--
fabrik in Oberwallus, und
"ls persönlich haftende Gesell¬
schafter, der Ingenieur Fried¬
rich Schwerdlsegersowie der
Mechaniker Joses Krohmann,
beide in Wiesbaden wohnhaft,
eingeiragen worden.

Die Gesellschaft hat am
l . September 1919 begonnen.
Zur Vertretung der Gesell¬
schaft find beide Gesellschafter
ermächtigt.
Eltville,  2.September l919

Das Amtsgericht.
Dir am 1. Oktober ISIS

fälligen Zinskupons unserer
Pfandbriefe werden bereits
vom 15. September ISIS
ab, bei unserer Kaffe sowie
sämtl. Pfandbrief - Ver¬
kaufsstellen der Bank

eingelöst.
Rhmisih-MWW
Meu-CM-Ank.

Ê Sffene Stellen  A
Lehrling

der die Zahntechn\  erlernen
will kqim eiinrelen bei

Dentist Rasch«,
Rüvesheim a. Rh.

KMtWilMI
Erzieherinnen, Kindergärlnc»
rinnen für hier und auswärts
sucht Städt . Arbeitsamt,

Zimmer 10.

Wt .LtenötWißiMN
und Buchhalterinnen sucht
Stellennachweisf. lra«fm.An-
gestelltei.Städt .Arbeitsamt,

Zimmer ! l.

Ei» iltmz Mch«
»Ser Km.
Junggeselle», aufs Laud ges.
Zu erfr.i.d. Geschaftsst.d.Ztg.

finden sofort Einstellung drrrch
das Städt . Arbeitsamt,

Ziiumer l.

A Berkäufe^ A
Gutgehen , es

Lrtk»S»littel-8Wst
Obst, Gemüse, Eier, Butter
usm. in bester Lage Umstände-
balber billig zu Verkäufen.
Näh. in d. Geschäftsst. d. Ztg.

teitewagen
versch. Größen,preisw.zu verk.
Wiesbaden, Eleouoreustr. 5.

Bußbaum Tisch, Pol., zwei
dgl. Sessel mit Ledersitz,

ein Schultisch mit Zinkaus-
schlag abzugeben. Bechtel,
Wiesbaden, Kiedricherstr/2 p.

Sehr gute 1
Waschmaschine

und Wringmaschine mit
la Gummirollen abzugeben.
Wiesbaden,Moritzstr. l 3,11 r.

PmAtttz»mk»»se»
Große Anzahl von Fenster,
Türen, Rolläden, Taren, Ab¬
schlüssen, in all. Größen. Näh.
WederLSchmidt,
Ziegelei Weder, Dotzheim,
Biebricherlaudstraße 13, bei
gisgelmeister Möller.

j&ine Hsizlftnürrbettstellezu
© verk. Blücherstr. 18II !., r.

ck Kltlserhelk
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preisangabe an lpeiers»
Wiesbaden, Gneisenanstr. 13.

Metalle
wie Messing, Kupfer, Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Bauer k Hies, Wiesbaden,
Werderstr. 3. Telephon 4551

ÄWM
jede Größe zu kaufen gesucht.
Willi Heyns , Wiesbaden,
Gneisenanstr.10, Ferur. 3906.

Wl!-. WstAIIX-
ttntökt-Mien

kauft zu hohen P
Gauer& Hies, Wies
Werderstr. 3. Telephon

.•satten
eschen,
jon 4X1.

lpianino gesucht
gegen bar. Gefl. Zuschrift mit
Preisangabe erbätet Fräulein
Sophie Braun Wiesbaden,

Lalramstrahe 4.

Ordentlich, ehrl. Mädchen
gef. Tute Behänd!, und

Lohn. Näh.Kefi.Moritzstr.16

OTS

i Öle ' Hausfrau spart
viel Wirtschaftsgeld

Seit sie sich Erda!«
Schuhkrem hält.

bdd
schwarz —gelb —braun

Alleinhersteller:
Werner & Mertz , Mainz

Grammophonm.Platten
u. Herren-lleberzieher
zu verkaufen. Hart mann,
Wiesbaden, Friedrichstr. 57.

Perser-Teppich
2.70X3 .70 m, fetten schönes
Stück, schwerste Qualität , zu
verk. Hch. Gerhardt , Mainz,

Mombacher Straße 9 II.

K Ankäufe tz
Brllloisten
Gold u . Silbersachen ,Be¬
stecke ,Leucht .,Aufsätze,
Service usw . fcaestt zu

allerhöchsten Preisen
flbmiiw »« »! Wiesbaden,SüfflffÄÄ

Lossupeis
gestrickte Wall - Lumpur
Nerrtuchabfälle kauft und
holt ab zu hohen Preisen
Gauer &Hies»

Wiesbaden, Werderstr. 3
Telephon 4551.

I verschiedenes lg
«LA»Bandeisen

hat abzngebcn
Rheinische Mt,düng

Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

Größeres Quantum f
feinste holländischeKocköuist

eingetroffen.

täglich frisch

»MM
wird angekauft.

k!M §ÄW !Z
Liter 1 Mk.

Alle Gewürze
zum Einmachen.

F.Henrich
Wiesbaden,

Blücherstraße 24,
Fernruf 1914.

Die neuesten Formen
sind eingetroffen!

Umpressen
van Filz-, VelourFelbel - und Samthüten unter
fachmännischer Leitung in sauberster Ausführung
Lieferzeit unter Garantie in wenigen Tagen.
I-IpYr/ >n h  77 ln Zylinder und Filz werden

AXVI  I C' llllllLts alsDxmenhüte umgearbeitet

Elegante Neuheiten
schwarze u. farbige Velours preiswert

Jenny Matter, Wiesbaden
Bleiehstrasse 11, Telefon 3927.

Hühnermmen
Dedurin hilft über Nacht. In harten Fällen 3—4
Nächte. Erfolg garantiert. Nachahmimgen weise zurück.

Niederlage:
Schützenhos-ApoLheke, Langgasse 11.

8IMM
Lithoxonweiß , blau,
grün , rot , lichtecht,
trocken und in Lein¬
öl angerieben , dick
und streichfertig,

empfiehlt gut
©eoipg Spies - Scihraiilt , !f $ainz

Farben « u< Lacltfabrik , Neckarslrasse 2,
feraspeeehcr » 70.

Generalvertreter : Paul Ml !er , Bingen.

yfeitDorf , RHemgau.

Zur „Krone"
Herrlicher Ausflugsort ! Schattiger Garten!

Mittagstisch . reichlich angerichtete Adendplatten
vorzügliche Original - Weine zu soliden Preisen
Gesell,chafisraume mit Klavier. Fernsprecher

^ Demnächst binnen unsere

I CI
Tams - Kmpsq

wozu wir Anmeldungen freundl . entgegen¬
nehmen .Eigener , großer Uuterrichtssaal
im Hause . m

Tanz - Lehr « Institut

Cai *i ISietil u 8 A
Friedrichstr . 43 , I. Etage . a

(̂ ûbtux̂nmva
(Moniafomt ‘/ ®—.

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag,  den 9 . September , nachm. 4 llhrr

Abonnements - Konzert.  Ausgeführt von dem
verstärkten Refidenzü-eater -Orchester. Leitung : Paul
Freubenderg . 1. Ouvertüre zu „Meeivfa " (E. M . v.
Weber). 2.  Die Mühle tm SchwarUvald « (Eilenberg ).
3.  Walzer „Espana " (Waldteufel). 4, Nareissus (Nrwin ).
5. Ouvertüre zur Oper „Maurer Und Schlvsser" (Auber ).
6. Ezardas Nr . 8 (ÄNichiels). 7. Potpourri ans der
Operette „Die Puppenfee " (Bayer ). 8. Marsch (Paul
Lincke). rft Abends 8 Uhr : Llbonnements -Kauzert,
Ausgeiührt von der Kapelle des WresSadener Atnsik-,
Bereips . Leitung : Kammervirtiwse Ernst Lindner . 1.
Nibelungen- Marfch (Somitag ). 2.  Ouvertüre zur D 'ixc
„Mignon " (Thomas ), o. Bravvurtrw für Piston -Solv
(Hasfelmann). 4. Fantasie aus Lvrtzings Oper „ Der
Waffenschmied" (A. Sdwerner ). 5. Das lzaben die
Mädchen so gerne, Achrschlied aus der Posie „ Auto-
liebchen" (Gilbert ). 6. Ouvertüre zur Oper „Martha^
(Hlotow). .7. Dollar -Walzer aus der Operette „Die
Dollarprinzessm " " (Lw Fall ). 8. Hobmnvko, Indische
fttmucurze (Reepers). 9 . Laßt den Kvpf niäst hängen.
Pvtpourrr (Lmcke). 10. Marsch (Lehmann ).

Uinsralzvktsser - ^
(rkosLhandlung

Lüterdahuhok-West / Taunosstr . 82
Telefon 522

Sämtliche Kur- und Keüwässer
Hervorragende Ta ! elwä33 ©r
Bade -Saize und Bäder -Zutaten
Badelaugen und Essenzen
Alkohollr , Getränke , Soälenaäure

Kajjüuisches Landkrfhealrr
Dienstag,  den 0. September , abend-- 7 Uhrl

Mona Lisa . Personen : Ein Fremder : G. H. And .a . —
Eine Frau : Martha Bommcr . — Ein Laimbruder:
Ehr . Streib . — bei Giocorrdo- G . H. Andra . —
Tumoni : A. Nosalewicz. - - Oldofpedi : Fredv Busch
als Gast. — Bencventi : Hch. Schorn . — da Luzzano:
Fritz . Mechler. — Pedruzzi : Mexander Kipnis.
de' Salviati : Christian Streib . — Fiordalisa : M.
Bommcr. — Ginevra : Mar . Alscrmann . — Dranora:
Th. Müller -Reichel. — Piccarda , Zofe : Lilly H«ms.
— Musikal . Leitung : Prof . Pca nnstaeüt. Ende 9.30.

ReftLeRA-Theater
Dienstag,  den 9. September , abends 7.30 Uhr-

Tie ,schöne Helena . Operette in drei Akten von
E. Dohm. Musik von Z.  Osicnbach . Ende 10 Uhr.

KaperllcifisiJi!?!!! EäSSS
'„Künstler -Ehre “.

Dramatischer Kunstfiim in 5 Akten.
„Hans und die Wahrsagerin “. Lustige Kojnödit

Größtes , mod .Lichtspielhaui
lämmi SEielliKl Kirchgaesö72 . Teieohon 613'
«runo Kästner  in dem Saktigen EiLmdram)
,,Dle Bodega von Loa Cuerros “ - _Groß

Hosinen “ LustsDiel in 3 Akteo.

rünlllerrsche Kraft grotz ist. Kein Pianist , sondern ein
denkender, suhlender Acusiker sitzt vor uns , der dm
ganzer,, musiralischen Gchair der von ihm gespielten
Werke ausschöpft, dessen Ton weich, edel, iuänulich,
brutal und stahlhart ist, wre es die Stimmung und
der Zn halt der Stücke erfordert . Ob Backlxrus nun
Beethoven, Brahnrs , Ehoprn oder Liszt spielt, immer
ordnet er st,an. Mvtzes Können ganz dem Komponisten
unter , er spielt nrcht sich, sondern eben Beethoven.
Brahms oder einen anderen . Das rein Technische
hat natürlich auch einen Höhepunkt bei diesem Künstler
erreicht, daß man die Ueoerwindimg auch der schwie¬
rigsten Griffe als selbstverständlich voraussetzt, und
darum garinckt an die Sckpoierigkeiten selbst denkt.
Der gutbesuchte Saal spendete dem hervorragenden
Künstler lebhaftesten und herzlichen Beifall.

Zn der Zauberf  i ö t e,Mozart » herrlichster Oper,
setzte Fredh Busch sein Gastspiel fort und hinter-
kietz mit seinem Tamino erneu erheblich besseren Ein¬
druck als in seiner ersten Rolle . Die Stimme klingt

Polizei-Verordnung
betr. die Aeaderrrng der 88 1. 3, 13. 18 nnd 23 der

Marktverovdnnsg vom 1. Dezember 1981.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten

Verordnung vom 20. September 1867 über die
Polizeiverwaltung im den neu erworbenen Lan¬
desteilen und der §§ 69 und .149 der Reichsge¬
werbeordnung vom 21. Juni 1869 in der zur
Zeit gültigen Fassuilg wird im Einverständnis

° mir der Gemeindebehörde verordnet , was folgt:
8 1.

Anstelle des § 3 der Polizei -Verordnung (Markt¬
ordnung ) vom 1. Dezember 1901 tritt folgende
Bestimmung:

„Der Wochenmarkt beginnt während des gan¬
zen Jahres um 6 iUlch vormittags und endet um
2 Uhr itnchmittags ."

§ 2
In den 8§ 1) 13, 18 und 25 wird hiermit

die Bezeichnung „Akzise-Verwaltung " in „Markt-
Verwaltung '^ abgeändert.

8 3.
Uebertreiung vorstehender Bestimmung wird

mit Geldbuße bis zu 30 Mark und iin Falle
des Unvermögens mit Hast bis zu drei Tagest
bestraft

8 4. .
Vorstehende Polizei -Verordnung tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung chn Kraft.
Wiesbaden, den 29. Juli 1919.

Der Polizei - Direktor.
Wird veröffentlicht.

Wiesbaden, den 3. September 1919.
Der Magistrat.

Wer Kriegsbeschädigte
Kausleute, BSrogchlisen«nd Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sicha« die

Vermittlungsstelle für KriegsbeMdigte
im ArbeitssMt
Dotzheimer Strstze 1.

Meine

W -Lltzen
beseitigen die durch

Senkung d. Fußgewölbes
verursachten Swerwir in
Füßen und Beineu und

lverhindern Bildung des
Plaitfiihcs.

sP. LAchRM.,
Wiesbadsn,

Tannusstrahe 2.
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